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Sie französische Präsidentenwahl 1881
Die Kandidaten : Briand und Lebrun .

Paris , 80 . Juli ( Eigenberichts : Im „ Po .
pulaire " besaht sich Lton Blum mit der Prä «
sibentenwcchl, die im nächsten Jahr « stattsinden
werde . E « stehen einander zwei Gruppen gegen¬
über , von denen di « eine den Auhenminifter
Briand , di « andere , welch « vom Minister .
Präsidenten Tardiru geführt wird , den elsässisch, »
Senator Labrun kandidiert . Am Sonntag
hat nun Lebrun sein « erste Kandi - atenrede ge¬
halten , die « in « deutlich « Spitze gegen di « Lo »

earno- Politik enthielt und in der Lebrun auü ,

führt«, dah Frankreich sich nur aus di « Macht
seiner Arme « verlassen könne . Leon Blum be¬
merkt dazu , dah also die Kandidatur LÄbrun -
rine vesShrdung der Auhrnpolitik Britnnds sei.

80 . 800 Arbeller im Streit .
Paris » 80 . Juli . ( Tsch. P. - B. ) . Ter Streik

im Liller Kreise dauert in unvermindertem
Maße an . Die Verhandlungen zwischen der

Arbeiterschaft und den Arbeitgebern haben bis -

her zu keinem Ziele geführt, da die Arbeitgeber
« klären , daß sie die Lohne nicht in den ! Maße
erhöhen können , dah dadurch die Beiträge der

Arbeiter zur Sozialversicherung gedeckt werden .

Rach einer heute erfolgten Mitteilung des Ar -

bcitsministcrS Laval streiken in Frankreich im

ganzen etwa 80 . 000 Arbeiter . Der Minister
fügte hinzu , dah die Streikbewegung ggs die

Durchführung de » SozialverstcherungSgchcüe «,
das sich in ganz Frankreich auf etwa 2 M4 -
lionen Personen erstreckt , keinen Einfluh haben
könne . Die Bewegung richtet sich übrigens
nicht gegen die Sozialversicherung , sondern ist
eine Folge der steigenden Teuerung .

Rücktritt der kanadische « Regierung .
Ottawa , 80 . Juli . ( Reuter . ) Die kanadische

Regierung ist infolge der bei den letzten Wahlen
erlittenen Niederlage zurückgetreten .

Die zuletzt bekannt gewordenen Wahlergeb¬
nisse lauten : Konservativen 181 , Liberalen 85, die

übrigen Parteien 19 Mandate . Die Erfolge der

Konservativen in Quebec und auf dem flachen
Lande haben auch die kühnsten Erwartungen über¬

troffen .

Nrkischchersische Spannung .
London , 30 . Juli . Aus Ankara wird bcrich -

!et , die türkische Regierung habe beschlossen , eine
energisch gehaltene Note an die persische Regierung
zu senden , in der gegen die Ueberfälle von Kurden
aus persischen! Gebiet Einspruch erhoben und die
persische Negierung warnend darauf hinge «
wiesen wird , dah die türkische Regierung sich ge¬
nötigt sehe » könnte, . Schritte zu tun , um ihre
rechtmähige » Interessen zu schützen . Die türkische
Regierung erklärt in der Not « , dah die kurdischen
Aufständischen »ich , nur ein Asyl in Persien
fände «, sondern auch alle ihre Vorräte an Lebens¬
mitteln nird Munition von jenseits der persischen
Grenze erhalten .

Sie Handelsbeziehungen Rußland —

Amerika .

Di « Brreinigten Staaten auf dem Rückzug .

New ?fork , 30 . Juli . ( Tsch. P. - B. ) Die Blät¬
ter widmen nach wie vor der Frage der russischen
Wareneinsuhr beträchtlichen Raum , heben jedoch
hervor , dah Präsident Hoover irgendtvelchen ge¬
heimgehalteneu Einfuhrverboten durchcmS ab¬

lehnend gegenüberstehe . Hinsichtlich dem
Verbote der Einfuhr von Pulpholz versprack ) Un «

torstaatSsekrxtär Lowman , nachdem er den Pro¬
test des Vertreters der „ Amtorg " entgegenge -
nomnien hatte , innerhalb von zwei Tagen eine

Entscheidung zu fällen . Ter Amtorg - Vertreter hat
Lowman ein längeres Kabel aus Moskau vorge¬
legt , das über de » Ursprung und . die Verladung
des Pulpholzes sowie über die Lohnzahlungen bei

der . Ausfuhr Aufklärung gibt . Gegen das Ein¬

fuhrverbot haben ferner die Vertreter der betei -

ligten Schiffahrtslinie » protestiert . Auch die Pa -
Pierfabrikanten und die Arbeiter - Organisationen
der Papierindustrie haben einen Protest einge -
reicht . Der kürzlich gegründete Arbeiierschutzver -
band unter Führung von Matthew Noll beschränkt
sich übrigens - nicht darauf , ein Einfuhrverbot für
Erzeugnisse russischer Sträflingsarbeit zu errei -
chen, sondern verlangt neuerdings auch ein Ein¬

fuhrverbot für italienische Erzeugnisse , falls diese
hon Sträflingen hergestellt sind .

Aufmarsch zum Wahlkampf .
Rein Zusammengehen zwischen Hakenkreuzlern und Deutschnattonalen .

ende der demokratischen Partei .
P e r l i n, 80 . Juli (Eigenbericht ) : Das Ehaos innerl ) alb der bürgerlichen Parteien Deutsch »

ands beginnt sich nun etwas zu klären . Aus dem rechten Flügel werden die Hakenkreuz »
« r gesondert Vorgehen , rin Angebot der D« ut schnationalen unter Hugenberg zweck - gemein -

wmen vorgehen » wurde abgelehnt . Die Frakt ion H u g e n b e r g s dürfte in den Wahlen große
Einbußen erleiden , alle Tage splittern sich neur Gruppen von ihr ab . Größere Bedeutung dürs¬
ten die Volkskonservativen unter dem Minister Treviranno und der Landb « nd ,
der unter Führung des Ministers Schiele steht , erlangen , die eine Listrnverbindung eingehen
werden . Der demokratische Partriausschuß hat heute beschlossen , sich der deutsch «»
Staatspartei anzufchli «ß«n und dieser den Apparat der alten Partei zur versügung zu " eilen .

Bemerkenswert war , daß aus d « r Tagung nicht grundsätzliche , sondern Personalsragen «in « große
Roll « spi«It «n. 8 » wurd « n nur B« d « nk « n gegen das Zusammengehen mit den Jungdeutschen
laut , die den Arierparagraphen in ihrem Statut haben , also Antisemiten sind , während sich
in der demokratischen Partei viel « Juden befinden . Di « deutsche Volkspartei wieder

hatte all « bürgerlichen Parteien mit Ausnahme der Deutschnationalen und Nationalsozialisten
zu einer Besprechung «ingeladen , di « jedoch ergebnislos verlief , da die verschiedenartigen Ele¬

ment « nicht unter einen Hut zu bringen waren . Es wurde lediglich beschlosirn , einen gemein¬
samen Wahlaufruf herauSzugeben , in welchem sich die Parteien verpslichten sollen , für di «

Finanzrefor « der gegenwärtigen Reichsregierung einzutreten . Di « Staatspartei will diesen
Aufruf nur daun unterschreiben , wenn völlige Klarheit darüber herrscht , daß nach den Wahlen
ei » Zusammengehen mit den Hakenkreuzlern nicht in Betracht kommt . Gegen «in Zusammen¬
gehen mit den Dentschnationalen scheint also au ch die Staatspartei nicht » « inznwendrn zu haben .

*

Die Tagung der Leulschdemokraten .
verlin , 80 . Juli . ( Tsch. P. - B. ) Der Partei

ausschuß der deutschdemokratischen Partei hielt
am Mittwoch im Reichstage in Anwesenheit
von etwa - 100 Mitgliedern eine Tagung ab, die
über die Neugründung der deutschen Staat » -

Partei beraten sollte . Der Parteiführer K a ch
Weser referierte über den ^ Vorgang beider

Neugründung und führte au » , daß er und die

anderen Parteimitglieder , die die Vorbereitungen
getroffen hätten , sich bewußt gewesen seien , ein

großes Wagnis zu unternehmen . Die Staats¬

partei wolle staatspolitisch handeln , aber keine

Interessenvertretung darstellen . Sie wolle unab¬

hängig bleiben von Gewerkschaften und . Kapita¬
listen . Auf Verhandlungen von Partei zu Partei
ließe er sich nicht ein . Sic führten nur zu gegen¬

seitiger Entfreindung . Die neue Partei habe
eine » starken Reformwillen auf wirtschaftlicheni ,
sozialem und finanziellem Gebiet . Die Partei
wolle keinen Block gegen die Sozialdemokratie
bilden . Sie stehe ihr ganz objektiv gegenüber und

werde gegebenenfalls auch mit ihr zusammen »
gehen . Andererseits sei die Partei gegen jede

Vermischung mit rechtsradikalen Gruppen .
Mahraun habe ausdrücklich jeden Verdacht des

Antisemitismus von sich abgewehrt und als Ver¬

leumdung bezeichnet ( Widerspruch ) . Die Re¬

publik dürfe nicht konservativ werden , sonst

folge die Revolution . Die neue Partei wird

dazu beitragen , eine fortschrittliche evolutionäre

Republik zu schaffen . Der Apparat der demokra .

tischen Partei solle auf die neue Partei über¬

tragen werden . Die Bolksnationalen legen

großen Wert darauf , daß viele junge Männer

In den Reichstag einzielten , ferner sei erwünscht ,

daß mindestens an zweiter Stelle auch aus jeder
Kandidatenliste eine Fran stehe .

Berlin , 80 . Juli . ( Tsch. P. - B. ) Der Partei¬

ausschuß der deutschen demokratischen Partei

säßte Mittwoch nachmittags am Schluß der Aus¬

sprache über die grundsätzlichen Fragen gegen
4 Stimmen folgende Entschließung : Der Partei¬
ausschuß der deutschen demokratischen Partei

stimmt der Gründung der deutschen Staatspartei

zu und stellt die Parteiorganisation für den
Wahlkampf zur Verfügung . Der Parteiausschuß
wünscht und erwartet , daß die deutsche Staats¬
partei mit größte ! » Ernst bemüht sein werde ,
alle gesinnungövcrwandten Kräfte zu vereinigen
und ru einheitlicher politischer Arbeit zusammen -
zusassen . Der zweite Satz dieser Entschließung
sand . Annahme gegen nur eine Stimme ,

ch

fteine Bürgerpartei der Mitte .
Berlin , 30 . Juli . ( Tsch. P. - Ä. ) Ucbcr die

heute nachmittags stattgesundenc Besprechung
der deutschen Volksparter mit der Gruppe
Westarp , der Wirtschaftspartei und den Demo¬
kraten verlautet : Dr . Scholz legte den einge -
ladenen Parteien die Frage vor , ob sie bereit

seien , auch ihrerseits mit der deutschen Volks¬

partei in einer einheitlichen Partei des gesam¬
ten aktiven StaatSbürgertums aufzugeben . Dr .

Scholz hat diesen Vorschlag vor allem damit

begründet , daß die wahlmüde Bürgerschaft sich
in dcni Wirrtvarr der Parteien nicht mehr zu -
rechlsände und darum diese Vereinheitlichung
und Zusammenfassung verlange .

Die befaßten Parteien waren jedoch nicht
geneigt , dem volksparteilicken Wunsch zu folgen .
Die Frage gemeinsamer Wahllisten wurde eben¬

falls abgelchnt . Die von den ablehnenden Par -
leien vorgetragenen Gründe entsprangen in

erster Linie ZweckmäßigkeitSerwägungeu und

taktischen Erwägungen . Nach Ablehnung seines
Vorschlages hat Dr . Scholz den vertretenen

Parteien die Frage vorgelegt , ob sie nicht über
einen selbstverständlichen Burgsricdcn im Wahl »
kampf hinaus bereit seien , im kommende »

Reichstag eine Fraktionsgemeinschaft zu bilden ,
die die gesammelte parlamentarische Kraft des

Bürgertums gerade im entscheidenden Augenblick
geineinsan ! und einheitlich einzusetzen vermag .
Darüber sind die Verhandlungen noch nicht end¬

gültig abgeschlossen . Sie werden morgen fort¬
gesetzt . Zunächst ist ein RedaktionSkomitcc be¬

auftragt , einen gemeinsamen Wahlaufruf aus¬

zuarbeiten .

Lo « Bürgerkrieg in Ulna .
Die Zerstörungen der Stadt Tschanscha .
Schanghai , 30 . Juli . ( Reuter . ) Der Stadl

Tschanscha in Südchina , die am 27 . Juli in die

Hände der Kommunisten gefallen war , droht
völlige Vernichtung . Wie mitgeteilt wird , ver¬

langen die Kommunisten von der Rationalregie -
rung eine Million Dollar Lösegcld , ansonsieir
drohen sic, die ganze Stadt in Brand zu setzen .
Es scheint aber unwahrscheinlich , daß die Rcgie -
rung zu diesem Vorschläge irgendeinen Stand¬

punkt einnrhmen würde . Es ist schiver , aus

Tschansclm Nachrichten zu erhalten , doch kann jetzt
angenommen werden , daß fast sänitliche Auslän¬

der zusanimen mit 91 Japanern m: f britische und

amerikanische Kanonenboot « in Sicherheit gebracht
lvurden . Bloß vier oder fünf Missionäre lehnten

es ab , die Stadt zu verlassen . Japanischen Mel -

düngen zufolge setzten die Konnnunisten - das japa -
nssckze Konsulat , ein Krankenhaus , zwölf Regie -

rungsgcbänide und fast sämtliche ' Mijsionsgebäudc
und . Kirche » in Brand . 8000 Soldaten Plündern
systematisch die Stadt ans , zerstören das Eigen -
luin der Äationalregiernng und der Ausländer
und beschlognahnie » das Vermögen einer ganzen
Reihe reicher Bürger .

Peking , 80 . Juli . ( Reuter . ) Den letzten ans
der Stadt Tschanscha einlangenden Berichten zll -
folge vernichteten die Kommunisten alle Regie -
rungsgebändc sowie das Eigentum der Ausländer
durch Brandstiftung . Bloß das Postgebände und
das Aale - Krankenhaus bliebe » verschont . Die

Verwüstung der Stadt dauert an . Die Gebäude
der Gesellschaften „ Standard Oil " und „ Texas
Oil " wurde » in Asche gelegt . Ter Bruder des
Gouverneurs sowie andere Funktionäre sind hin¬
gerichtet worden . Die Kommunisten verfolgen in
westlicher Richtung die Regicrungostrritkräste .
Etwa 18 . 000 Einwohner habe » «die Stadt ver¬
lassen .
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Seit Jahren kündigt sich im Deutscheit
Reich au « verschiedenen Symptoinen eine

Umgruppierung des politischen Parteien -
ystcmü an . In zweierlei Richtungen machte
ich eine unverkennbare Bewegung gellend :

zur Zerreißung der Rechten , auf der
in den ersten Jahren der Republik und ani

mächtigsten von 1924 bis 1928 die Deutsch -
nationale Partei der Hugenberg und Westarp ,
der Monarck ) isten , Junker , Militärs , des

Fcudaladels und eines Teils auch der großen
Industrie , beherrschend stand . Einige Monate

lang , vom Mai bis zum Tczemver 1924 , war

sie die größte Partei des Reichstags , stellte
den Präsidenten linb obwohl sie dann von der

Sozialdemokratie wieder überholt wurde ,
konnte sie doch noch einmal auf Kosten der
damals rasch bankrottierenden Völkischen einen

kleinen Ruck vorwärts machen . Mit 110

Abgeordneten repräsentierte sie bis 1928 die

zweitstärkstc Partei des Reichstags und die

stärkste bürgerliche Fraktion . Seit 1927 aber

strebten ihre Teile innner heftiger auseinander .
1928 blieben noch 79 Mann mn Hugenberg
versammelt , bei der Auflösung de « Reichstags
standen 35 bei Hugenberg , 28 bei Westarp ,
elf bei TreviranuS . Während die Rechte
zerriß , zeigte die Mitte die Tendenz
zur Sammlung . Je weniger cs nm die

Frage der Staatsform , je mehr es uni wirt¬

schaftliche und soziale Fragen ging , desto
näher kamen einander die ehemals „ linken "
Demokraten sind die schwerindnstriellc Volks -

Partei . Ihre Verschmelzung wurde seil langem
prophezeit .

Nun hat die Reichstagsanflösnng alle

diese Parteien mitten in einer schweren Krise
überrascht und zu raschem Handeln gezwungen .
Der Dentschnationalen Partei gab das
Kabinett Brüning den Rest , al « es sie erneu i
vor das Problem der Beteiligung an einem

Biirgerblock stellte . Die Dcntschnationale
Partei hatte ehedem versucht , auf rein

politisch - weltanschaulicher Grundlage verschie
dcne Volksschichten znsainincnznfasscn . Aber

ihre reaktionäre Politik führte dazu , daß
zunächst die kleinen Landwirte , dann die

Angestellten und Beamten , schließlich die

agrarischen Kreise schlechthin rebellierten .

Hilgenbergs Katastrophcnpvlitil konnten den

Kreisen nicht behagen , die nicht erst auf den

Kaiser warten , sondern sichs in der Republik
häuslich - einrichten wollten . Die deulsch -
nativnale Seele litt dauernd unter den «

Zwiespalt zwischen idealem und materiellem

Verlangen . Hohe Zölle , Begünstigungen für
die Landwirtschaft , Abbau der Sozialpolitik ,
das waren Dinge , die man nur erreichen
konnte , wenn > nan an der Regierung teilnahm ,
einen Biirgerblock bildete ; aber an der

Regierung teilnehmen , das hieß Erfüllungs¬
politik machen , den demagogischen und billigen
Kampf gegen den Aonngplcm aufgeben , die

besten Schlager zum alten Eisen werfen . Je
nach Wunsch und Interesse gingen die einen

dahin , die andern dorthin , und die Partei
zerriß in drei Teile . Wem der Rest der

Wähler folgen wird , das ist die große Frage .
Um das Risiko beiln Lotteriespiel der Wahl
zu vermindern , haben sich zwei der Spalt¬
gruppen , die des Herrn Treviranus und die

agrarische des Grafen Westarp zu einer

Notgemcinschaft zusannnengcschlosscn , die mit
keinem andern Programm als dem der

Bekämpfung der Svzialdenwkratic in die

Wahlen zieht . Sänitliche dentschnationalen
Gruppen und Splitter werden aber zu alldem

noch von den Nationalsozialisten bedroht .
Hugenberg hat seilte Wähler so lange auf die
radikale Phrase und auf den Köder des

größten Blödsinns gedrillt , daß er e « schwer
hat , nun die Konkurrenz mit Hitler auf -
znnehmen .

Die Grundtendenz der Bewegungen im

bürgerlichen Lager Deutschlands lief ohne
Zlveifel auf die Bildung einer rechtsradikalen
Gruppe Hitler - Hugenberg und eines kapita -
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i listisch -agrarischen Blocks der Mitte von
Wcstaw und TreviranuS , die Volkspartei zu

» den Demokraten zu . Wirtschaftlich und
' politisch gehörte heute auch schon daS Zentrum
! in diesen Block , doch hindert sein konfessioneller
Sondercharakter die Verschmelzung . Nun ist

" aber die Einigungsbewegung der Mitte heute
noch nicht zur Bildung des großen Blocks rci "

■ und so treten uns auch hier nur neue Not¬
gebilde gegenüber .

Bemerkenstvett und ein historischer
Meilenstein in der Geschichte des deutschen
Bürgertums ist die S e l b st a u f l ö s u n g
der D e m o k r a t i s ch e n Partei . Sie

. war in der deutschen Republik der letzte
, bürgerliche Erbe des alten Iper - Geistes . und'

ProgrannneS gewesen . Als sie unter Friedrich
N a n m a n n s Führung 1919 die Sammlung' der alten Anhänger des bürgerlichen Freisinns
und Fortschritts unternahm , sich rückhaltlos
auf den Boden der Republik stellte und ; u
Schwarz - rot - gold bekannte , traf sie auf starke
Sympathien in den verschiedensten Volks¬
schichten . Arbeiter der Hirsch - Dunckerschen

, Gewerkschaften , Beamte und Angestellte ,
■bäuerliche Kreise SüddcntschlandS , bürgerliche

Intelligenzler nnd ein Teil des Finanz -
kapiwls standen bintcr ihnen , die große Presse ,
die Ullstein - und Mosscblätter waren ihr
dienstbar . Mit 77 Abgeordneten waren sie die
drittgrößte Fraktion der Dciniarer National »

Versammlung , der Schöpfer der Verfassung ,
Lugo P re u ß, >var ihr Mann , Rathena «
stand ihnen nabe . Aber schon 1920 sank ihr
Besitzstand auf t5 Mandate , 1924 musterten
sie noch 2 ? , bei den Dezemberwahlen mit
einem kleinen Anfstteg noch einmal 92

Abgeordnete , 1928 wann sie mit 25 Mann
nur noch eine kleine Fraktion . Diesmal hätte
cs vora >tSsichtlich nur noch auf 15 Abgeordnete
gereicht . Die Demokratische Partei wurde wie
der Liberalismus aller Länder zwischen den

Klassenfronten zerrieben , in der Zeit ver¬
schärfter Klassenkämpfe war kein Platz mehr
für sie.

Den Kapitalisten war die demokratische
Partei bald zu lau in der Bcrtretung der

Besitzinteressen . In der Zeit der Revolution
schien sie kalmierend und klassenversöhnend
zu wirken . Nach der Inflation brauchte man
sie nicht niehr und hielt sich an die Volks¬
partei . Den überzeugten Republikanern war
die demokratische Partei keine sichere Gewähr
für die Erhaltung der Demokratie . Kapp -
Putsch , Hitler - Putsch nnd die Mordtampagne
gegen die Linke hatten bewiesen , daß nur die

organisierten Arbeitermassen dem Ansturm
der Reaktion gewachsen waren . Ten kleinen

Leuten waren die Demokraten bald sozial nicht
verläßlich genug . So bröckelte ihr Besitz¬
stand ab .

Run haben sie sich HalS über Kopf in
eine neue Parteigründung gestürzt , bevor noch
die alte Partei aufgelöst war . Der Vorsitzende
der Partei wartete nicht erst den Auflösungs¬
beschluß ab , sondern machte sich zum Mit¬

begründer der D e u t s ch e n Staats¬

partei , die vorläufig aus Demokraten , ans

der Volksnativnalen Vereinigung Mahrauns

lvom Iungdo , dem halbvölkischen Jung¬
deutschen Orden ) und ans einigen Privat¬
leuten liberaler Richtung besteht . Sie hofft

auf Zulauf aus den Reihen der Volksparteiler
und hat , um die Liquidation deS demokratischen
Erbes recht deutlich zu machen , von vornherein
erklärt , daß st« die Versöhnung von

Schwarz - rot - gold nnd Schwarz -
weiß - rot anstrebe : also Kaiserflagge mit

republikanischer Gösch. Wo die Grenze zur
Volkspartei läuft , ist da kaum mehr ersichtlich .
Die Trümmer beider Parteien werden ein¬
ander im neuen Reichstag Wohl vollends zur
Verschmelzung nahckomnien . Schon heute ist
aber sicher , daß ein großer Teil der

demokratischen Wähler den Schritt
nach rechts nicht mitmacht , sondern seinerseits
nach links abmarschiert . Der Führer der

Hirsch - Dunckerschen Gewerkschaften itnb zlveite
Vorsitzende der Demokraten , Erkelenz , ist
zur Sozialdemokratte übergetreten .

Die strategische Unlgruppierung der

deutschen Bourgeoisie dient dem Auftnarsch in

neuer Front , in der F r o n t d e S K l a s s e n -

kampfeS gegen die Sozialdetno -
k r a t i e. Die demokratischen Illusionen sind
begraben , das nackte Klasscninteressc ist
geblieben . Die arbeitenden Menschen werden

über h » rA oder lang erkennen , wohin sie in

diesenl Kampfe gehören . Je früher sie es

begreifen , je rascher sie dem Beispiel Erkelenz '
folgen , u >n so weniger wird der deutschen
Besitzklasse die Unlgruppierung nützen .

Agrarische Wünsche nnd
- Anregungen .

Die agrarische Presse sucht in nicht immer

geschickter Weise die Ocffentlichkcit dahin zu
überzeuge », daß zugitnsten der notleioenden

Landwirtschaft weit mehr als bisher gesche¬
hen Nlüssc . Ganz systematisch sucht inan daS

Parlament dahin zu beeinflussen , daß zuminde -
tcnS die neue Eriltc gerettet wird , d. h. entspre¬

chend hohe Preise erzielt werden .

Anläßlich einer Vorsprache des landbündle -

rischcn Aba . Windirsch erklärte Landwirtschafts¬
minister B r a d a L, daß mit Rücksicht auf die

Krise der Landwirtschaft die Bestinunungcn deS

ZollgesetzeL in allen Teilen zur Anwendung
kommen wcroen . Auch die Schaffung des vorge -
ehcnen Beirates zur Beobachtung von Dum -

ping - Maßnahmeu fremder Staaten ist in Bear¬

beitung . Desgleichen ist bezüglich der inter¬
nationalen Verhandlungen der

Agrar st aaten alles vorgekehrt , nm die In¬
teressen der Tschcchvsloivakei zu wahren . In Än -
zelcgenheit des Handelsvertrages mit
1 ngarn gab der Minister der Zuversicht Aus¬

druck , daß die Verhandlungen rechtzeitig zu einem

befriedigenden Ergebnis führen werden , um
einen vcrtragsloscn Zustand zu vermeide » . Be¬

züglich der Erhöhung des österreichischen Hop¬
se n z o l l e S teilte der Minister mit , daß das

Landwirtschaftsministerium alle Schritte cinge -
lcitet habe , um die Beibehaltung des gegenwär¬
tigen Zustands zu erreichen . In der Aussprache
nahm auch die Sicherung halbwegs auskömm¬

licher Getreidepreise für die heurige
Entte breiten Raum ein , wobei die Ansichten
über die in Frage konimenden Möglichkeiten aus¬

getauscht wlirden .

Damit sind aber die Wünsche nnd „Anre¬
gungen " der deutschen Agrarier noch lange nicht
erschöpft . Tie in Kaaden abgehaltene Hauptver¬
sammlung des Land - und forstwirtschaftlichen
ZentralvcrbandeS nahm nicht weniger als 22

Resolutionen an , die sich mit agrarischen
Forderungen befassen . Baldige Maßnahmen wer¬
det » gefordert :

„ Für de » heimischen Hopsenbau und bett ,

die Biersteuer , für den Grundbesitz im Berg -
bangebiet , zur Besteuerungspraxis zur Mil¬

derung der Grund - und Hausklassensteuer in

Krisenjahren , zur Umsatzsteuer - Novellierung ,
gegen die Auslassung von Steuerämtern , für
die Einsührnng von Steueramtstagen , für die

Aushebung der Kriegswucherbestimmiingrn ,
gegen die staatliche Elementarschaden - und

Biehversicherung , zur Elektrifizierung der Land¬

gemeinde » , für die Wiedererrichtung des

„kleinen " Meliorationssonds , für Verbesserung
der Wasserversorgung der Landgeineinden , zum

SlaalSvoranschlag zur Resystemisiernng deS

Beamtenkörpers des LaildeskulturrateS , Deutsche
Sektion für Arbeitsverbot für Ju¬

gendliche in Fabriken und Bau¬
betrieben , für Errichtung der forstlichen
und tierärztlichen Hochschule in Tetschen - Lirb -
werd , für Errichtung einer deutschen Müllerei¬

fachschul « in Bodenbach und zur Brände -

Verhütung . "

Wie man siebt , ist der Wunschzettel der

Agrarier nicht geraoe kurz . Soweit die einzelnen
Forderungen den allgemeine »» Interessen entspre¬
chen und der ganzen Landwirtschaft nützen , läßt
sich darüber diskutieren . Warum das Arbeitsver¬
bot für Jugendliche nur für Fabriken und im
Baubetriebe , nicht auch für die Landwirtschaft
gelten soll , ist »licht schwer zu erraten : » mm will

für den Großbauern und Großgrundbesitz billige
und willige Arbeitskräfte gewinnen .

Die agrarischen Wortführer glauben ihrer
Sache zu dienen , wen » » sie bei ihrer Agitatio »»
gegen die — Sozialdemokraten wüst
loshauen . Die meiste »» kleinen agrarischen Blät¬
ter tun daS in ausgiebigster Weife . Bezeichnend
ist es , daß auch Beamte des Landcskulturratcs

nach Kräften die agrarische Polittk vertreten .
So spottet z. B. der Rat L o t h r i n g in » „Dorf¬
bote " über das angebliche Verlangen im Prager
Parlament , „ Die Staatsverwaltung möge ein¬

greife »» und den Ba » » ern einfach vorschreibem
was sie «»»baue »» und erzeuge »» solle »». " Natürlich
hat derlei niema » rd verlangt . Herr Rat Lothring
wettert trotzdem dagegen und proklamiert als
obersten Grundsatz das alte Schlagwort vom

„freien Bauer auf freiem Grunde . " Das hindert
aber nicht , den Staat und die nichtlandwirtschaft¬
lichen Klasse für rein agrarische Interesse »» ein¬

zuspannen . Daß man während der agrarischen
Agitation kein Wort zug»»nsten der spezifischen
Interesse »» der Kleinlandwirte ( Pachter -
schuh ) , Demokratisierung des Landeskulturrates
ufw . ) hört , ist nicht weiter verwunderlich . An
die breite »» Masse »» der K o » s u menten , der
Arbeiter oder gar der Arbeitslosen
denkt man noch weniger .

Ein ga »»z radikaler Agrarier stellt in » „Dorf¬
bote " »wch seinem Geschmack eine lange Liste
bald zu erfnllender Forderungen und verlangt ,
daß die Rcichsparteileitung des „ Bundes der
Landwirte " bei Nichterfüllung der Forderungen
einen mi»ldestt »»S ein halbes Jahr währenden
Käuferstreik proklamieren soll, da mit
Rau»»ze »» und Flennen nichts erreicht werde . Bon
der ungeheuren Schwierigkeit, der internatio¬
nalen Agrarkrise erfolgreich «»» de»» Leid zu
gehen ( mit neuen Mitteln und Methoden , die
ocn Agrariern nicht Passe»»), hat dieser Dors¬
politiker kaum eine Ahnung n»»d viele sogenannte
führende Männer haben sie ebenfalls nicht .

Das reattionäre Bürgertum sabotiert
Schulbauten .

Aus M ä h r. - T r ü b a u »vird uns ge¬
schrieben : Seit langen » wird die Frage dc «
Schulneubaues in der Stadtvertretuug
behandelt . Den Vertretern aller Parteien
war « S bis vor kurzem noch eine selbstver¬
ständlich « Tatsache , daß der alte Schulbar» in
keiner Weise den Anforderungen entspricht
und ein Neubau eine unumgängliche Notwen¬
digkeit geworden ist . Als man vor Jahren
daran ging , das Gymnasium in das Gebäude
der Knaben - VolkS - nnd Bürgerschule zu ver¬
lege»», spielte die Frage der Erhaltung dieser
Mittelschule in Mahr . - Trüba » r die Hauptrolle .
Auch der damals vo »l den » Bürgermeister
Steinbrecher zur Errichtung eines modernen
Schulgebäudes in Aussicht genommen « Platz
fand die begeisterte Zustimmung der gesamten
Bevölkerung . Wäre nicht das famose Ge¬
meindefinanzgesetz vom Burgerblock
geschaffen worden , so wäre wahrscheinlich der
Schulneubau schon längst errichtet . Al « nun
die Frage de « Platzes für die neue Schule
behandelt wurde , ergaben die ersten Abstim -
» nungen , daß die Vertreter aller Parteien , mit
Ausnahme jener von der Gewerbepar -
t e i, für den Vorschlag des Bürgermeisters
Waren . Rach dieser Abstimmung setzt « nun

ein Kesseltreiben «in . das für unser Bürger »
t » m» mehr als charakteristisch ist . Wir haben
die Schul - und Kulturfeindlichkeit unsere «

Bürgertum « ja des öfteren schon festgehalten .
Nun , da die Frag « des Schulne »»ba »»«8 ernst¬
lich gelöst Werben soll , zeigt es sich, daß die
alte Schulfeindlichkeit und Rück¬
schrittlichkeit in unseren » Bürgertum
nach wie vor lebt . Um den Neubau zu
verhindern , haben die reaktionären Äc -
werbeparteiler einen Antrag «»»gebracht . die
Schule nicht auf jenen Platz zu errichten , der
als der egecigncstc im Vorschlag gebracht
wurde . Und alle jene , die da aus den » christ -
ckichsozialen , au « dem nationalen Lager bei
der ersten Absti >»»»n>l »»g ihre Stininie für den

Vorschlag abgegeben hatten , st i in m t e»» d a S

z w c » t e in a l gegen ihr e r st e ü Bot » » »n.
Daraus gebt eindeutig hervor , daß es sich um
eine Komödie handelt , durch die mit allen
Mitteln verhindert werde » » soll , daß die Schule
überhaupt errichtet wird . Die frommen Kle¬
rikalen scheuten sich nicht , »n dem Bericht
übe " , « ne Sitzung , di « der Trübauer Bevöl¬

kerung den wahre »» Charakter unseres Bürgcr -
tums aufzeigte , zu schreiben , daß sich drei

Tschechen der Stimme enthalte »» hätten . Sie

zählte »» « inen der ihren , der bei » Mut auf¬
brachte , seine Stiinine für ei »»«n solchen brutalen
Akt vo>» Kulturfcindlichkcit »dicht abzugeben , zu
den Tschechen . Der Stadwertretung gehöre»»
nur zwei tschechische Mitglieder
an ! Nach dieser Abstimmung bat >»»»»» der Bür¬
germeister Steinbreck >er , der selbst einer bürger¬
lich «»» Partei angehört , die ebenfalls gegen
seine »» Borschlag gestimmt hatte , resigniert .
Dadurch glauben n» n » die Bürgerliche »», eine
weitere Verzögerung deü Schnlbanes
hcrbeigeführt zu haben .

Die bürgerliche Presse aller Schaitierun -

ge>» versucht nun , durch unrichtige Berichte über

die Bürgermeislerkrisc die Orsfentlichkcit irre¬

zuführen . Daß ihr dies nicht gelingen »vird ,

dafür wird die Bevölkerung voi » Mähr . Trü -

bau , die durch das knliurfciudlichc und reaktio¬

näre Berhalten der bürgerlichen Parteien aus
das ttesste empört ist, schon Sorge tragen .

Die Fürstin und ihr Bandit.
Roman von Georg Streliüker . 2L

Deutsch « Rechte Th . Knaur Nacht . Verlag .

Biresci » » var auch durch den Außen¬
minister von den Absichten des Amerikaners

unterrichtet , von dem er wußte , daß er mit

jmir , als dem Lorstands »»itglivd des Vereins
1

zur Hebung des Ansehens Rumäniens im Aus -'
lande und zur Förderung des Fremdenverkehrs "

' verhandelt hatte .

Birescus Fragen setzten mich in die pein¬

lichste Verlegenheit . Er schieu zu ahnen , daß ich
sBalaban nicht ganz zufällig aus der Enrsamkrit
Inach Bukarest gelockt hatte . Er tvittcrte Zusam -
imenhänge , die er aufzudcckcn bestrebt tvar . Die

sBegeisterung , mit der man iinmer wieder int

j Auslande auf unsere Ränber zu sprechen kam ,

»ärgerte ihn . Er wollte die Gesandtschaften ver -

jonlasscu , entsprechende Berichtigungen an die

Blätter z»l versenden . Mir war cs unmöglich ,
l ihm reine »» Wein einzuschenken , da ich selbst nicht

mehr ein u>»d aus wußte . Seit die Fürstin Ba -

, laban nach Pelteanu milgenonimei » hatte , hielt
sich daS Projekt Mr . Stopings für nndnrch -
i sührbar .

Um so tiefer erschrak ich, als mir Stopi »»g
depeschierte :

„Alles geht gut . Bisher sechstausend An¬

meldungen für Rumänien . Interesse hält an .
■Veranlaßt Bala bau , von sich roden zu »nachr ».
i Drahtet Ergebnis . "

Meine Berlegeuhcit wuchs von Tag zu Tag .
j Zu allem Uebevdruß ließ mich kurz darauf der

i Außenminister zu sich bitten , nm Erkundigungen
über de »» Stand der Fremdenverkehrsaktion e»n-

'
znziehen .

„ Unsere Legation aus Washington »neidet ,
»daß wir mit einem Massenznstrom vo»» Aqreri -

kauern zu rechne »» haben, " sagte er , „ — ich freue
mich darüber . Weniger erbaut bin ich aber über
die Att und Weise , »n der für unseren Staat in
der anlerikanischen und englrschen Presse Reklame

geschlagen wird . "

„ Wieso ? " fragte ich, da ich keinen anderen

Ausweg kannte , als mich dmnm zu stellen .
„ Aber lieber Bracu , ich denke , Sie haben

die Artikel auch gelesen ? Wir haben doch schließ¬
lich nicht nur Banditen in unserem Lande . Eine

derartig einseitige Propaganda vernichtet doch
unser Prestige . Es ist doch geradezu lächerlich ,
daß man nichts Besseres und Interessanteres
über unser Land zu erzählen weiß . "

„Exzellenz " , versicherte ich, „ mir sind die

Reklamemethoden Stopings ebenso peinlich . Aber

ich sehe keine Möglichkeit , sie zu ändern . "

„ Sie wissen doch, was der . Biitorul ' gestern
schrieb ? Er macht der Regieritrig den Vorwurf ,
baß sie solche » Verleui »»dungen , die daS Ansehe»»
unseres Landes hcrabzusetzen geeignet seien , nicht
mit Nachdruck cnlgegcntretc . Der Ministerpräsi¬
dent ist außer sich. WaS solle»» denn m» r die

Fremde, » denken ? Wie stellt sich übrigens Ihr
Verein zu dieser Angelegenheit ? Wir müssen doch
den Reisenden Gelegenheit geben , unsere Verhält¬
nisse vo»» der beste »» Seite kennenzulernen . Machen
Sie uns doch Vorschläge ! "

„ Wir sind eben dabei , sie auszuarbeiten " , er¬
klärte ich »»nd war froh, als ich wieder gehe»»
konnte . An » liebsten hätte ich Stoping telegra¬
phiert , er möge »»ich in Zukunft ungeschoren
lassen , fein Projekt mit Balaban sei nicht zu ver¬

wirkliche »».
Dan > » aber überlegte ich es mir und faßte

den Entschluß , nach Pelteanu zu fahren , um noch
einmal zu versuchen , die Sache ins Rollen zu
bringen ,

' I »r der Zwischenzeit war Armand Tuprs
nach Bukarest zurückgekehrt . I »» der Tat hatte

er in Paris alle Vorbereitungen zu einer Ehe¬
schließung mit der Komtesse Ezervary getroffen .
In Bukarest fand er einen Bries Tatjana » vor ,
in dem sie ihm noch einmal erklärte , ihn »lnter
keinen Umstände »» sreigeben zu wollen . Er suchte
»nich sofort auf , »»»»» mich z>» fragen , ob ich denn
mit der Fürstin schon gesprochen hatte . Ich riet

ihm , mit m» r zu Tete hinauszufahren . Davon
wollte er aber nichts wissen. Er hatte den » Gra¬

fe»» Ezervarh das Verspreche »» abgegeben , jede
Berührung mit ihr zu vermeiden .

An » gleichen Tage kam die Prinzessin Piz -
zieattno , nii » sich mit n»ir über die Aktion Mr .

Stopings zu beraten . Sie wurde fürchterlich
wütend , al « ich ihr erklärte , daß ich nicht « unter ,
nehme » » könnte , weil sich Balaban bisher ge¬
weigert hätte , das frühere Räuberleben »oieder

aufzunehmen . Sie war fest entschlossen , ihn
verhafte »» zu lassen , we » » n er nicht nachgeben
wollte . Ich versuchte ihr auSeinanderzusetzen ,
daß damit nichts erreicht wäre . Die gütige , alte
Dame , die um ihren Anteil zitterte , beschwor
»nich, sogleich nach Pelteanu zu reisen , um Ba -
laban vor die Wahl z»» stellen . Ich versprach cs .

,Hören Sie , Nicu, " sagte die Prinzessin ,
„ wir haben nicht mehr viel Zeit zu verlieren .
Ich werde mit Ionel und dein Außenminister
sprechen und beide am Gewinn beteiligen . Die
Negierung wird ein Auge - »»drücken und uns
keine Steine in den Weg legen . Verlasse, » Sie
sich auf »nich ! Ich fahre »»och beute ins Präsi¬
dium , »in » in der Angelegenheit Rücksprache zu
nehmen . Räuber hin — Räuber her — man
läßt nicht ein Vermögen zum Teufel gehen !
Hauptsache bleibt , daß uns Balaban keine Ge¬
schichten »nacht . Wenn er sich de»»noch weigern
sollte, seine patriotische Mission z»» erfüllen —

na , Sie sollen sehen , woz » » ich dann in »stande
bin . . . . ! "

So ging ich beruhigten Herzens .

Achtes Kapitel .

( Hit Mensch verschwindet , und niemand
weiß wohin ?

Doch die Ereignisse überstürzten sich.
Als ich am nächsten Morgen eben im Be¬

griffe stand , die Rroaktion zu verlassen , um
direkt zum Bahnhof zu fahren , stürzte u»ir in »
letzten Augenblick ein Kollege nach, r »ß mich zu¬
rück nnd rief : „ Denken Sie sich, Bracu ! Eben
ka »n ein Telegrainm aus Pelteanu ! An
der Fürstin Tatjana Trubäkow ist ein Verbre¬
chen verübt wowen ! "

Ich prallte zurück .
„ WaS erzählen Sie ? ! Woher ivisse »» Sie

denn ? ! "

»Hier ! "
Er hielt mir ei »» Depeschenformular unter

die Nase .
„ Seit heute nacht ist die Fürstin ans ihrem

Schlosse spurlos verschwunden , sagte er .
„ Verschwunden ? "
„ Ja — man nimmt «ine Entführung an . "
„Eine Entführung durch wen ? "
,Balaban ! Er ist cbeirfalls verschwunden ! ! "
DaS fehlte mir noch . Ich stellte meine

Handtasche aus den Bode » » u»»d rannte in das

Zimmer des . Direktor - , der mir schon an der

Treppe entgegentrat .
„ Nicu , was sagen Sie zu Tatjana ? ! " ries

er , „ist das nun »oieder ein Trick von ihr , um
von sich rede »» zu machen — oder glauben Sie
auch , daß , wie man in Pelteam » anninnnt , ein
Verbrechen vorliegt ?"

„ Welche Nachrichte »» liege»» denn vor ? "
„ Nur ein Telegramm ! Siber wir crwcir -

t. ' i» noch nähere Details , Ma » » bringt Balaban
mit ihrem Verschwinden in Zusammenhang, "

„Sollte Tete nicht vielleicht nach Bukarest
gefahren fein ?"

( Fortsetzung folgt, )
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der „Arbeiterwille " die

eiltsteht , schließt er seine Betrachtungen mit dein 1 y,ENzVNle1 »U»g HMkch tltt PoMchkSe « 6 « <s « . I gligiuu .
Marienwerder , 80 . Juli , teilt polnisches

Militärflugzeug überflog am heutigen Borinmag
gegrp 11 Uhr 55 Minuten , von Mewe kämmend ,
die Ortschaften Kanitzken , Weichselbnrg , Klein »
Ncbrau , Staugettdorf und Rnssenau im Kreise
Marientverder . Das Flugzeug schlug dann di «
Richtung nach Granden - ein . Die polnischen
Hoheitszeichen sind einivandfrei festgcstellt Wochen .

Der Parteitag der
KPdSU .
Bon Theodor Dan .

Der 18 . Parteitag der Kommunistischen
Partei der Sowjetunion ist beendet . Wie alle

derartigen bolschewistischen Veranstaltungen , war

auch dieser Parteitag eher ein Massenmeeting ,
al » eine wohlgeordnete und organisatorisch ge¬

gliederte Instanz der Parteigesetzaebnng : zählte

er doch nicht weuigr atü 2158 Mitglieder ( 1268
mit beschließender und 8S1 mit „beratender "
Stimme ) , von denen nur die allerwenigsten —

fast ausschließlich die „Parteibonzen " — di «

Möglichkeit hatten , nicht zum Wort « , sondern
nur zu einer Meinungsäußerung , zu irgendeiner
elbständigen Betätigung zu gelangen . Dafür
land den „ Führern " eine fünf-, sechs - und

lebenstündige , ja , Stalin sogar eine zehn -

tündigc Redezeit zur Verfügung !
„ Den Parteitag der geschichtliche!» Entschei¬

dungen " nannte ihn „ Vrawda " . In Wirklichkeit
hatte dieser Parteitaailberhaupt nicht « zu ent¬

scheiden . Seine Aufgabe bestand ausschließ¬
lich darin , die ohne ihn in der zweieinhalbjäy -
riaen Zwischenzeit zwischen zwei Parteitagen
beschlossene und die ganze bisherige Politik über

den - Haufen werfende „ Generallinie " ein¬

stimmig und ohne jede ernsthafte Prüfung gut¬

zuheißen . Dieser seiner Aufgabe hat sich der

Parteitag auch in der beste »» Weise entledigt .
Zuerst S t a l i n und dann in seiner Schlußrede
Kalinin konnte »» mit der größten Genngtuung
feststellen , daß auf Hirsen», auch in der Geschichte
des Bolschewismus einzigartigen Parteitage über¬

haupt kein einziges irgendwie von der „General¬
linie " abweichende « Wort zu hören war und

daß die Führer der Opposition — Tomsk y,

Rykow , 11 g l a n o w — mir dazu auftraten ,

Möge dieser Weg so kurz und schmerzlos i
wie möglich sein — gesunden durch die Intelli -

genz der Obeschichie , und nicht lang und voll
Wirrnis und Irrungen , wie geboren au « der

Verzweiflung der Niedrigsten !
Da lvird man lvohl vergeblich warten

können , bi « eS der Intelligenz der Oberschicht !
einsallet » wird , diesen Weg zu gehen . Wir durch¬
leben ja nicht die erste Wirtschaftskrise , sondern
eS Hal ihrer schm» unzählige gegeben . Und noch
nie ist eS einem Intelligenten der Oberschichte
eingefallen , etwas z»r unternehmen , um rin - für
allen »al den Krisen ein Ende zu bereiten .

DieS nrird aber nur da »» » der Fall sein ,
wenn die Produktion wirklich einzig und
allein in d « i» Dienst der Kons >» in tion ,
in bett Dienst des Bedarfes , gestellt werden
wird , und nicht in den D i e n st d c S Pro¬
fi t e S.

jeder „ Kam -
Wcr

Hauptinteresse stelü nicht in den öffentlichen
Sitzungen und offiziellen Redei » lag . Die un¬
willkürliche »» Regungen , Aeußerungen , Zwischen¬
rufe der „einfache ! »" Mitglieder , die Couloir -

gesprächc usw . trugen immer viel mehr zum
Verständnis der wahren Ansicht «»», Stimmungen
und Gefühle der Parteimasse und der wirklichen
Lage der Dinge bei , als d«e obligatorischen Ab¬

stimmungen . Diesmal fehlte diese Quelle der

Belehrung fast vollständig . Denn , wie keiner vor¬
her , tagte dieser Parteitag hinter dicht ver¬

schlossenen Türen : keine Zuhörer auf den Tri¬
bünen , keine ausländischen Korrespondenten ,
keine freie Berichterstattung auch in den Sowjet¬
zeitungen und strengstes Schweigegebot für di «

Parteitag - Mitglieder . Nur die offiziellen Berichts
de « Präsidium « durften veröffentlicht werden und
alle Reportage wnrde unter feine strengste
Zensur gestellt . Man ist also einstweilen nur

auf dies « dürftige Quelle angewiesen .
Zweieinhalb Wochen tagte der Parteitag :

vom 26 . Juni bis zum 18 . Juli . Seinen eigent¬
lichen Zweck hatte er aber schon in den ersten
vier Tage » erfüllt, die dem Berichte Sta¬
lins über die Tätigkeit des ZK . ge¬
widmet waren . Tenn die einzige wirklich poli¬
tische Frage der Tagesordnung war eben die

Frage Stalin — die Frage seiner Stellung
im Partei « und Staatsapparat , seiner persön¬
lichen D i k t a t u r , die jede kollektive Dikta¬
tur , sei cs der arbeitenden Klassen , des Prole¬
tariat «, der kommunistische » Partei oder wie sie
noch heißen »nag , latsächlicli anshebi . Die

' Gegensätze zwischen der sich überlebenden Tik -
' tatur und den sozialen Kräften des Landes und
l damit auch die Gegensätze innerhalb der Diktatur
‘

selbst erreichen einen so hol)«»» Grad , daß sic sich

schließlich ii » einem einzigen Punkte , auf eine

einzige Person zuspitzen: auch der „marxistischen "
Diktatur ' de « Bolschewismus scheint es nicht ge¬
lingen z»» wollen , diesen Stein de « Anstoßes zu
untgehe », über de»» b»s jetzt noch alle revolutio¬
näre »» Diktatur « » stolperten , um der Konter¬
revolution die Tore z»l öffnen !

„ Es lebe Stalin ! " — in diesen Rus Hangen
alle Begrüßungen au « , mit denen der Parteitag
eröffnet wurde . Und mit demselben Rufe wurde

bezeichnenderweise der Parteitag geschlossen . Alle
Redner priesen in de»» schlvnngvollsren Worte » »
das allttmsasscuoc Genie Stalins . Tie rechten
Führer haben kapituliert und treten in das neue

ZK. eher al « Geisel , denn al « aktive Politiker
em . „ Da « leninsche ZK. unter Stalin » Füh -
rung " — diese neue Formel wnrde vor » Kalinin
in seiner Schlußrede geprägt . Die Ucberindu -

strialisicrung mittel « der Uebcranstreugnng und
der Unterer »»ähru »»g der Arbeiter ; die zwangs -
weisc Kellektivisiernng und Entkulakisierung de «

Dorfes : die Umstellung der gesamten Partei ,
Gewerkschaft «, und Staatsorganisation „ mit
dem Antlitz zur Produktion " , d. h. ihre Per -

Wandlung in einen zentralistisch geleiteten
Apparat zur Expropriierung der Bauern und

zur Anpeitschung der Leistung der Arbeiter : —

olle diese Bestandteile der „ Generallinie " »vur -
dcn vom Parteitage lückenlos gutgeheißeu . Die

„Generallinie " und niit ihr die persönliche
Diktatur Stalin « stehen fester al » jc zuvor .

Und doch scheint der allmächtige Diktator

nicht ganz zufrieden zu sein. Und doch erklärt

er die „oppositioilelle " Gefahr für bei weitem

noch nicht gebannt : denn , sag» er in seinem

Schlußwort , es stehen uns noch in Zukunft viele

Getreibeaufbringnngs - , Sluösaats - und manche
andere „ Kampagnen " und mit jeder ,

<*■” «-

pagne " auch neue Schwierigkeiten bevor .

bürgt uns dafür , daß die heute geschlagenen
»rnd kapitulierenden Feinde nicht mvrge » » diese
Schwierigkeiten auSnützei » werden , um ihr Haupt
z>» erheben ? Welche »» Wert Hal also ihre

Kapitulation ?
In diesen Worte » » trifft Stalin den Raget

auf den Kops. Denn hinter alle »» unbestreit¬
bare »» materiellen Erfolgen der „Generallinie " ,
hinter gewaltige »» Getreidefabriken , Kraftwerken ,
Hütten und Eisenbahnen stehen Millionen leben -

diger Menschen , auf deren Knoche »» diese Erfolge
aufgebaut werden , die jahrelang schufte»» und

hungern müsse«, damit d « r quast-sozialistisch«
Aufbau gelinge »» soll . Wie da « deutsche Kaiser¬
tum ii » den letzten Kriegsjahre »», hat auch die

bolschewistische Diktatur ihren Mnsatz auf da «

„Durchhalte »»" dieser Millionen gestellt . Ob ihr
das besser gelingt ? Und ob in seinem schwindel¬

haften Triumphe Stalin nicht den höchste »»
Gipfel erklommen hat , von dem ab c ? nun

bergabwärts gehen wird ?

Dies ist die Schicksalsfrage , nicht nur Sta -

li »»s persönlich , sondern der ganzen belschewisti -
schen Diktatur . Eine Antwort auf diese Frage
ist iedenfalls nicht in de»» „einstimmigen " Be¬

schlüssen de « kommunistischen Parteitage « zu

suchen , sonder » in de»» Stimmungen , in dem

Wollen und Kämpfer » der ungeheure »» Menschen¬
massen . die „ dunhhaltrn " sollen . ' nur u » n die

geschichtlich überlebte Diktatur vor dem Unter¬

gang zu retten .

M Vefterreich ein Banditenland ?
Heimaischutz ' Mordkoiounen feuern auf gugendiiche .

kamen knapp hinter dem ersten und
fassen feuerten ebenfalls au « großen
auf die stürzenden , vor Schreck erstarrten Jungen . 1

E « war nur einem glücklichen Zufall zuzuschrei ¬

ben , daß nicht alle schwerverletzt a » n Platze blie - 1

bei » oder ertranken . Als sich die Bursche»» von den

Böschungen erhoben hatte »» und ihre Genossen
aus der Mur gerettet hatten , muhten sie die

traurige Wahrnehmung machen , daß einer der

ihren , eben der 18jährige Willi Wolsger , durch
einen Streifsch »»ß am Kopf verletzt worden war .

Die Stttoi mit de « Berdrechee «
fuhren blitzschnell « ach Düben davon .

Ter verletzte Jugendliche wnrde von seinen
Genossen zum Arzt Dr . Achleitner in Pcggau
gebracht , der ihn verband . Am späteren Nachmit¬
tag wurde der Junge durch die Frohnleitener
RctNlng - abteiluug in das Landcskrankenhaus
nach Graz gebracht . Daß es sich »»»>» eine plan¬

mäßige Jagd von Mördern auf die Jugendliche »»
handelte , geht aus der Tatsache hervor , daß
sämtliche Insassen der drei Autos und de «

Indian - Motorrades

so vermummt waren , daft nur ihre
Auge « frei waren .

Scho »» vor dem Morda »»schlag verübte »» diese
i Verbrecher ein Schurkenstück ähnlicher Art . Ein

I rcichSdeutscher Jugendlicher wanderte allein ge -

ge>» Bruck . Außerhalb Peggaus fuhr an »hu » das

> erwähnte Motorrad vorbei , gab ein Zeichen nach
rückwärts , daraus flitzten zwei der Mördcrautos

heran , die Insassen sprangen heraus und miß¬
handelten den einzelnen m» t Stocken und mit

Gummiknütteln , so daß er im Gesicht , a > n

Kopf und an den

gen oavontrug .
Mit Recht stellt

Frage :
Und da « ist noch

Schwelgt da noch immer «ine

oder ersaht sie nicht «in Schrei der Empörung
und de « Entsetzen » über ein faseistischeS Bandi¬

tentum , da « sein « Gesinnung schon i »» Wegelage¬
rei kundgibt und junge Menschen , die lustig und

friedlich ihre « Wege « ziehen , mit Mord und Tot¬

schlag bedroht ? Over will man , daß diese « Bei¬

spiel Nachahmung find « oder daß die Bedrohten ,
die den gesetzlichen Schutz vermissen , zu eigenen
Schutzmaßnahmen greisen ?

An » letzte »» Sonntag haben bewaffnete und l

besoffene Heimwchrleute in Puntigam bei Graz \
ohne jeden unmittelbare » » Anlaß , nur weil sie i
Arbeiter vor sich sahen , auf Arbeiter - Ausflügler , l

Festgästc , Frauen und Kinder 4V bis 50 Revol - !

verschlisse abgefeuert und dabei mehrere Perso - 1

neu mehr oder minder schwer verletzt . Bo » n sel¬
ben Tage »vird abermals ans Steiermark , eine

neue Bluttat gemeldet . In diesem Falle
Warrn eS Jugendliche , halbe Kinder

i» o ch, die sich die Mordgier der Heimwehrban¬
diten auScrwählt hatte . Wie echte Verbrecher ver¬
mummt durchfuhr eine Gruppe dieser Heimwehr -
Wegelagerer in Auto « die Straßen des Gebietes

um Judcndorf und die Reichsstraße , alle mit
Revolver » » bewaffne ». Um diese Zeit kehrte eine

Gruppe von Jungsozialisten zu Fuß vom Grazer
Jugendtag zurück . Scho » » in Gratkorn fiel der

Jugendgruppe auf , daß ein mit zwei Mann be¬

setztes Motorrad vorbeifuhr , das drei weiter

rückwärts folgenden Pcrsone »»a»»tos fortwährend
Signale gab . Hinter Gratkorn war eines dieser
Autos q»»rr über die Straße gestellt , gleichzeitig
kam auch von riickwärtü ein Auto , so daß die

Jugendgruppe eingeschlossen war . H»er unter¬

blieb aber noch der Ueberfall , er erfolgte erst
bei P e g g a u. Ter Grazer „Arbeiterwille " gibt
darüber folgende Darstellung :

Als die Jugendschar zum Kilometerstein 19

auf der ReichSstraßc kam , da » ist dort , wo die

Straße unmittelbar an der Mur vorbeifiihrt ,
nachdem sie eine scharfe Biegung macht , tauchte
von Pegga »» kommend , da » ominöse Motorrad

auf . Dieses Motorrad fuhr bis zur vorerwähn¬
ten Straßenbiegung , wie um sich zu vergewissern,
ob die Situativ » » rein ist, stopple , der an » Sozius¬
sitz fahrende Heimatschützler , erhob sich und gab
m» t ausgestreckter Hand Winkzeichen gegen Peg -

gau . In diesen» Monieutc fuhren drei Auto « so

knapp an die Jugendgrupp « heran , daß all , 18

sich in die Böschungsstauden drücke « mußte « , um

«icht nirdergefahren zu werden . In diesem

?l »lgeublick

erhöbe « sich die sechs Insasse «
de » erste « Auto » « nd feuerten

auf die Iugeudaruppe ,

als ob sie die Kinder der Reihe nach nieder¬

machen »voltteu . Die zu Tode erschrockene»» Bn -
‘

ben stürzten über die Böschung , wobei einiae von

ihnen in die Mur fielen . Die zwei anderen Auto «

um ihre eigenen ketzerischen Ansichten zu ver¬

dammen .

Diese widernatürliche Einmütigkeit de » Auf -
fassuuge »» über die schwerwiegendsten „geschicht¬
lichen Entscheidungen " findet ihre natürliche Er¬

klärung in den Ausschlüssen an « der Partei und

anderen schwere »» Maßregelungen , denen die

Oppositionelle »» zum Opfer gefalle »» siud , die sich
i »i der „ Wahlkampagne " nnd in der voran¬

gehende »» „Diskussion" mit ihren Ansichten »»»»-

vorsichtig hervorgewagt hatten : all « Anders¬

denkende » » wurden dadurch von vornherein ein¬

geschüchtert und zum Schweige »» gebracht . Nnd

doch unterliegt cs keinem Zweifel , daß es trotz

dieses aufgezwungenen Schweigens auch unter

den über 2000 Teilnehmern des Parteitages
nicht wenige gab , die sich nur schweren Herze»»S
zur „einstimmigen " Bejahung aller vorgelegten
Resolutionen pressen ließen . Dies wird schon

dadurch bewiesen , daß man sich doch gezwungen

sah, die drei prominentesten rechtsoppositionelle »»
Führer in das ZK. »»nd R y k o w sogar in daS

Polbüro hi »»tinzuwähle »i , obgleich der Parteitag
ausdrücklich beschlossen hatte , daß von nun ab

nicht nur die Propaganda der „rechten " Auf -

fassu»»gen, sondern diese Auffassungen selbst mit

dem Verbleibe »» in der Parte » unvereinbar seien .
Von allen ParteitagSredncrn und vor allem von

Stalin selbst wurden aber R y k o »v und T o m»

s k y gerade dafür auf das gröbste geschmäht,
daß sie »»ur von der Propagierung ihrer „kulaki -
schen " ÄuffafsM««, nicht aber vo>» den Auf¬

fassungen selbst abrücken , nnd B u ch a r i n, der

trotz aller Mahnungen den Parteitag keines

Wortes der „Erklärung " gewürdigt hat , hat noch

vor kurzem in einem Artikel seine Ansichten ,

für die er zum „Agenten der Bourgeoisie " ge¬

stempelt wird , aufs Nachdrücklichste betont nnd

entwickelt .
Bel dem geschilderte « Charakter der bolsche

»vistischen Parteitage ist e « begreiflich, . daß ihr

eS ja , das anarchistisch herrscht und die Krisen ,
also seine Sorge»», heraufbesckwört . Die Ur¬

sache»» der Wirtschaftskrise sind im heutige »
Wirtschaftssystem z»» finde »» und die Wirtschaft
wild auch nicht eher von derartiger » Krise »» be¬

freit werden , bevor da « Snsten » nicht eine Aen -

derung erfährt , Da « steht auch der Herr R. 11.

ein , indem er schreibt :
„ Wenn wir dl « Voraussetzung «ineü

bauernd erhöhten Lebensniveau » ! der breiten

Massen suchen wollen , müssen wir ungleich
tiefer schürfen , dann geht es wohl um Ge -

waltige « — um das Weltwirtschaft « -
>y st e m. "

Wen » » auch das Deutsch nicht leicht verständ¬
lich ist , so kann man doch ahnen , was er

sagen null .
Die Produktion dem Bedarf anzupasien —7

nnd beides dauernd hochzuhalten , d a S ist nufere

Aufgabe ! — fährt der Artikelschreiber fort , lind

ja kein Zweifel über seine Gesinnung

weltlsirtschasktriie . I:
In der ^Reichenberger Zeitung " vom 27 . 1

ÄiHi 1980 befaßt sich ein . Herr Ina . Eduard '

Kall mit dem Thema : „ Warum Weltwirt - 1

AaftlKrise?" Der Artikelschrcibcr spricht die
'

Ansicht au « , daß die jetzige Weltwirtschaftskrise -

deshalb Hereingebrothen sei, »veil die Hand -
und Kopfarbeiter schlecht entlohnt
w« rd « n . Er schreibt wörtlich in seinem Ar -
Mkr

Die nahezu international « Weltwirtschafts¬
krise kann ihren Bund demnach nichc nur in

augenblicklich eingetretenen Stockungen im gegen¬
seitigen GüteranStansch der Länder haben . Auch
die Behauptung , es sei eine Ueberproduktio »» an
Waren da , trifft nicht zu. Wa « aber di « Wirt¬
schaftskrise von Tag zu Tag verschärft , ist die
immer größer werdend « Zahl von Erwerbs¬
losen und unbemitt « lt « n Menschen ,
die durchwegs dringend Bedarfsartikel aller Art
benötigen , aber infolge Geldknappheit und Ber -
annnnq nicht in der Lage sind , etwa « z>» kau¬
fen . Die aufgestapeltri » War « » » warten des¬

halb vergeblich auf Abverkauf , durch welchen die

Industrie wieder neue Aufträge hereinbringen
könnte . Schuld an der Verarmung aber tragen
die schlechte Entlohnung , die man Kopf -
und Haltdarbeitern seit Jahren zahlt . Weder
der Beamte , noch der Angestellte nnd Arbeiter

beziehe»» heute «ine Entlohnung , die auf Grund
dcS derzeitigen LebenSindexe « auch nur annä¬

hernd der Entlohnung vor dem Kriege gleich
Kirnt . Dabei ist da « Tempo der Warenerzeu¬
gung nach dem Krieg « durch die Einstellung nell -

zeitlicher Maschinen und durch die Rationalifie -
rungSmaßnahmen in den Industrien vervielfacht
worden . Da « bedeutet aber , daß der Werktätige
nach den « Kriege an Bedarfsgütern mehr ver¬

brauche »» »nüßte al « vor dem Kriege , wenn sich

Angebot nnd Nachfrage das Gleichgewicht halten
lallen . Alle theoretischen Betrachtungen über die

Möglichkeit , die derzeitige Weltwirtschaftskrise zu

beheben , sind »»»»wirksam , so lang man nicht den

Willen hat , da « Lebensniveau der werktätigen
Volksschichten zu heben ! E » wird nicht « nützen ,

lolang der Kreislauf de « Geldes unterbrochen

bleibt , kam » die Internationale Wirtschaft kein «

Besserung erfahren . Sines sollte man sich vor

Augen halten , daß die breite Masse entsprechende
Kanftraft besitzen muß , soll die geivaltige Erzen -

gung an Fertigwaren den notwendigen Absatz

erfahren . Nicht umsonst heißt es , Geld muß
rollen ! Derzeit rollt er nicht , sondern ist an

wenigen Stellen zu l » ngeheuren Summ « « aufge¬

stapelt und damit der Wirtschaft » nd dem Ar¬

beitsmarkt entzogen !
Der Verfasser hat sicher das Richtig « ge -

troffen . ES ist daS Mißverhältnis zwischen

Produktion und Konsumtion , daS die Krise

verursacht , eS ist die Anarchie in der Erzeugung ,
die nicht Rücksicht nimmt aus den Bedarf , der

tatsächlich vorhanden ist und der befriedigt wer¬

de » müßte , sondern die nur den ^zahlungS-
kräsngen " Bedarf vor Augen hat . ' Bon einer

2 « v « rpr0dukti0n kann nie und nimmer

hie Rede sein . Weiß doch ein jeder von uns ,

daß Tauseitdc und Abertausende von Menschen

«icht einmal das notwendigste Brot auf den

Asch bekommen , weil sic eS nicht kaufen können .

Es klingt geradezu grotesk , daß man von guten
Ernten in den einzelnen Ländern spricht , »rnd

allen ist bekannt , daß man Waggonladungen
von ' Getreide verbrannt hat und vimeicht wie -

derum verbrennen wird , »vährend Arbeiterfa¬
milien hungern müssen . Die Anarchie in der

Erzeugung verschuldet «S, daß Tausende von Ar¬

beitern in allen Ländern Europas „ und der

Usbersee arbeitslos sind , daß Tauseitdc von Ar¬

beitern keinen Lohn bekommen , nnd so nicht
in der Lage sind , die Erzeugnisse ihrer Arbeit

zu erstehen . Eine Stagnation der Erzeugung
ist die notwendige Folge dieser Tatsache .

ES ist zu verwundern , daß di « „ Reichen -
beracr Zeitung " , daS Organ des Fabrikanten
Rosche , duldet , daß die Wahrheit in ihren
Spalten Aufnahme findet , daß in diesem Blatte

de » Unternehmerttlms die wahre Ursache tat

gegenwärtigen Wirtschaftskrise verzeichnet wird .

Mit noch mehr Freude wich sic aber die Ent¬

gegnung eine » gewissen R. 11. entgegengenom¬
men haben , der sich in der Nummer vom 29 .

Juli 1939 gegen die Ausführungen deS Herrn

Fakl wendet . Man höre :

. Der Unternehmer , der von schiveren Sorgen
zermürbt , nnd der , der schon dem Pleitegeier
zum Opser gefallen ist , wird trübe lächeln , wenn

er solches liest ! Woher die besser « Entlohnung
nehme « ? Ma » » kann »»Icht behaupten , daß die

Wirtschaft in den Händen von geistig Minder¬

wertigen ruht — den »» sonst wäre sie eben nicht

in ihren Händen — und deshalb kann man auch

nicht zugeben , ihn«»» einfach ben Willen zur bes¬

seren Entlohnung ihrer Arbeitnehmer cibzn-

sprechev , wen » » dadurch ihre Unternehmen zur

Blüte gelangen würden !

Bon Sorge »» zermürbt muß er lächeln . Wir

können uns dieses Lächelt» lebhaft vorstellen . E »

ist wahrscheinlich das überlegene Lächeln über

di « Ulwerfrorenheit der Arbeiter , die zur Zeit

der Wirbschastdkrisc , in der alles teuerer ist ,

« ine Lohnerhöhung und Arbeit verlange »». Der

Herr Unternehmer , der also vor » Sorgen zer¬

mürbt ist , hat ja sei »» Schäfchen hübsch in » Trok -

kenen : der Wirtschaftskrise ging ja eine Zeit

der Konjunktur voraus , die ihm schön « Gewinn «

brachte . Mit den Sorgen der Herren Unter¬

nehmer wird es daher nicht so gefährlich sein .

Und wen » » schon ! Tas Unternehmertum ist es

ja selbst , daS durch seine Unverantwortlichkeit
di « Krisen verschuldet , das Unternehmerin »« ist
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Tagesneuigkeiten .
Wie fremde Reisende in Italien

behandelt werden .

Der niederländische Kunstmaler Johannes
Schmidt , ein politisch absolut unbeschriebenes
Blatt , unternahm vor einigen Wochen mit

seiner Frau wegen Studien eine Reise nach
Italien . Am 1. Juli laugte das Ehepaar in
Livorno an , wo ihnen vielleicht ihr deutscher
Name , der überdies nicht gerade selten ist und

leicht Verwechslungen zulätzt , zum Verhängnis
wurde . Schmidt und leine Frau wurden so¬
fort verhaftet und ohne weiteres ins Ge¬

fängnis gebracht . Schmidt mußte sich völlig
entkleiden . Später gab man ihm nur die

notdürftigsten Kleidungsstücke zurück und sperrte
ihn dann mit drei Burschen , die allerlei auf
dem Kerbholz hatten , in eine Zelle . Zudem
wimmelte die Zelle von Läusen » nd anderem

Ungeziefer . Uebcrhaupt spotteten die hygie -
mschcn Zustände jeder Beschreibung . Frau
Schmidt sah inzwischen in einer anderen Zelle
gemeinschaftlich mir drei bereits abgcurtcilten
Mörderinnen . Bei seinen » Verhör muhte
Schmidt zu seinem Erstaunen vernehmen , dah
er des Antifascismus verdächtig sei und auf
der f a s c i st i s ch e n schwarzen Liste
st c h c. Soivohl das niederländische Konsulat in

Livorno , wo der Konsul nicht einmal Nieder¬

ländisch versteht , als auch das »riederländische
Generalkonsulat in Rom liehen , trotz erfolgter
Bcnachrichiigugn , nichts von sich hören .
Schmidt erwirkte zunächst für seine Fran und

sich, dah sic sich Essen von einem benachbarten

Rcsta »»rant kommen lassen dursten . An » fünften
Tage wurde das Ehepaar photographiert , zn -

glcich nahm man Fingerabdrücke , um sich bei

der politischen Polizei der c»»ropäischcn Länder

zu informieren . Es >v»»rdc beide »» nicht einmal

erlaubt , ihren Kindern in Holland auch nur

irgendwelche Nachricht zukommcn zu lassen .
Fra »» Schinidt » vnrde am siebe »»ten Tage i»»

Freiheit gesetzt , »var aber in dem Hotel , das ihr
angewiesen »var , ständiger Beobachtung ausgc -
sctzt. Am zehnten Tage gab » nan auch den »
Manne die Freiheit zurück , da nian in Rom

»vohl dahintcrgrkoimnei » war , daß »»»air hier
e»i »cn ungeheuerlichen Mißgriff begangen hatte .
TaS Ehepaar durste indessen die Reise nicht auf
den » bei Cook bezahlten Wege sortscven , sondern
muhte » ach Ventimiglia an der französische »»
Grenze fahren , bis wohin ilinc »» ans Kosten des
Malers Schmidt ein italienischer Kriminal -
dcamtcr bcigegcben war . Die ganze niederlän¬

dische Presse nimmt zu den » cn » pörendcn
Fall Stellung und verlangt Vorstellungc »» des

Ministerin »»»« des Auswärtigen in Ro » n .

Mordanklage gegen Sampel .
Breslau , 30 . Juli . Die Juftizpressestelie

Breslau teilt mir : In der Strafsache gcge >»
L a m p e l und Genossen hat nunmehr die

Staatsanwaltschaft Weisse gegen die drei Ange -
klagten Lampel , Schweningcr und Wcnnditz die

Anklage wegen Mordes erhoben .

„ R IVO " anf dem Szeanflug .
London , 3V. Juli . Nach eine »' Mitteilung des

LuftsahrtnliuisterinmS gab das Lusischisf „ R . 100 "

gestern abends 2t Uhr seine Position mit 53 Grad

40 Nord nnd 17 Grad 30 West an . Es herrscht
glltes , klares Welter ; bei mäßigem nördlichen
Wind »»»achte das Lustschifs gute Fortschritte .

Der gemeldete Standort liegt 300 Meilen

westlich von Slync Hcad an der Küste von
Galwav .

sAuch Lyon darf Fliegerabwehr spielen
Pari «, 30 . Juli . Ueber der südfranzösischen

Stadt Lyon fanden gestern nachmittags nnd a»»ch
»vähreitd der Nacht Militärslngübungen unter der

Devise „ Verteidigung der Stadt gegen Brand -
und Rauchbomben " statt . Die Feuerwehren , und
andere technische Körperschaften der Stadtver¬

waltung beteiligten sich an den Nebungei ».

Sm Steinbruch erschlage « .
Kaadcn , 29 . Juli . Zwei in dem Steinbruch

bei Weinern beschäftigte Arbeiter wurden gestern ,
»vährcnd sic ihrer Arbeit »»achgingen , von einer

sich loslösenden Stcmwand - - ctlva zehn Kubik¬
nieter Gestein — erschlagen . Die Ursache des

Unglücks »vird untersucht .

Bon einer Dyuamitpatrone
zerrissen .

Solingen , 30 . Juli . Wie die Polizei »nitleilt ,
Hai in der Nacht zum Mittwoch gegen 1 Uhr 45
ein unbekannter Mann , wahrscheinlich ei » strei¬
kender Arbeiter der Firma Klopp ii » Solingen -
Wald . eii »eil Anschlag auf das FabrikSgcbäude
dieser Firma versucht . Hiezu hatte er von einer

Hochspannungsleitung eine »» Draht in das
Fabriksgcbäudc gezogen , nm eine Sprengladung
zur Explosion z>» bringen . Die Explosion erfolgte
z u f r ii h, so daß der Täter selbst zerrissen wurde .
Die polizeilichen Ermittlungen sind noch in »
Gange . Besonderer Gcbäudcschadeu wurde nicht
angerichtet .

Tödlicher Unfall eines Elektromonteurs in
Kladno . Dienstag ereignete sich auf der Grube
„Schüller " in Kladno ei »» Unglück , bei welchem
der 25 Jähre alte Elektroinontcur Anton Bitek
au « Krotzchlav ums Leben kam . Vitck war mit
Reparaturarbeiten ai » der elektrischen Leitung
beschäftigt , die eine Spanitung von 5000 Bolt
hatte , wobei er mit der Hand den Draht be¬
rührte und vom Stroin völlig verbrannt wurde .

Roch ein Unfall in Kladno . Mittwoch »»n»
1 Uhr früh wurde im Eisenwerk der Prager
Eisenntdustricflesellschaft in Kladno der Arbeiter
Rudolf Skleniäka ans Kladno von einen » Zahn¬
rad erfaßt . Es w» » rde ihin der F»»ß abgerissen .
Er wilrdc in das Betriebskrankenhaus gebracht .

Die Calmette - Fütterung der Lübecker Säug¬
linge hat abermals ein Opfer gefordert , nach¬
dem in de»i letzte »» Tage »» in der Sterblichkeits -
nnd KrankheitSziffcr bei den »nit den » Antituber -
kulose - Präparat gefütterte »» Säuglinge »» ein
Stillstand eingetretei » war . In der letzten Nacht
ist aberinalü ein Säugling gestorben , wodurch
sich die Zahl der Todesfälle auf 63 erhöht .
Ertrankt sind noch 37 Säuglinge , gebessert 73,
gesund , bezw . in ärztlicher Beobachtung be¬
findlich 58 .

Ein « 14gliedrige Familie durch Fleisch ver¬
giftet . In der Gemeinde Stcrcano bei Berga »no
( Italien ) hat eine 14glicdrige Familie eines
Äa»»ern das Fleisch von einem plötzlich vcr -
endctcn Ochsen genossen . Sämtliche Fatnilien -
niitglieder erkrankten . Der Vater »»nd 5 Kinder
sind bereits gestorben , die übrigen liegen in »

Krankenhaus .

Ueberfall in Frankfurt a . M. Dienstag
abends w» » rde der Bezirksvorstcher Snrek in

seiner Wohnung in der Hafenstraße ii » Frank¬
furt am Main »lberfallen und durch einen Schuß
»I» die Herzgegend lebensgefährlich verletzt . Er
hatte etwa 8000 bis 10 . 000 Mark ( 61 —80 . 000
Kronen ) Wohlfahrtsaelder abgeholt , die er am

Mittwoch an die Arme » » seines Bezirke « ans -

zahlcu sollte . Das Geld » vnrde geraubt . Von den
Tätern fehlt jede Sp»»r .

Zur Hälft « haben sie ja recht ! In Deutsch ,
land finde »» tagtäglich Raufereien zwischen Natio -

»alsozialisteil und Moökoivilcrn statt . Der Wahl¬
kampf wird ebc >» von beide »» Gruppe »» mit den

Waffen ausgetragen , die ihnen gemäß sind , niit

Revolver und Knüttel . Der „ T a g" »»»cldet eine

solrhc Rauferei »inter dem Titel :

Marxistische M o r d b a » d c i» im „ Wahl¬
kampf . “

Schießerei bei Chemnitz zwischen Kommu¬
nisten und Nationalsozialisten

Marxistisch sind ja beide nicht — aber M » rd -

bandet » sind e « wieder » » in ! Wir hätte »»
nur nicht erwartet , daß der „ Tag " seine national -

sozialistlschen Brüder so freimütig in die Bezeich¬
nung „ Mordbanden " mit einbezicht .

Auf der Rückkehr von der Beerdigung seine «
Vater « au « Komotau erlitt Dienstag abends der

DrimarinS des Schönliichcr Kra»»kenhauses Dr .

Stohr nnd Fra »», scheinbar durch einen Bruch
der Steuerung , in der Nähe der Stadt Kreibjtz
einen Autounfall . Es handelt sich durchwegs »in »

Berletznitgen leichterer Natur , so daß voraussichtlich
binnen einer Woche Primarius Dr . Stohr und

Gemahlin , die »ns Schünlindcr Krankeichäns ein -

geliefert wurden , in hänstiche Pftege entlassen »ver -
dei » tonnen .

Fahrpreisermäßigung sür Hopsenpslücker . Bon »
LandeSaobeilsamt in Prag wird amtlich verlaut¬
bart : AMveisilngc »» für Hopfenplnckcr für die zu¬
lässige üvprozentige Fahrpreisermäßigung ans den

tschechoslowakischen Staa » » bahnen werden z>» SV

Heller per Stück ausschließlich in den Be .

zirksansta lten für »» ne n tgcl t li chr
Arbeitsvermittlung verkauf ». Di « Partie »
sührer ( Partiesührerinnci ») von Pflückerpartien
wolle »» sich rechtzeitig diese Legitimationen dort

besorgen . ( In den Anstalten erhalten sie auch eine

gedruckte „ Belehrung über die Begünstiguuge »» für
Hopsenpslücker bei Bahnfahrten " , nach welche »»
genau vorzugehe »» ist, weiters die „ Bcdiugnugen "
des Arbeit - Vertrages für di « heurige Hapfcnpstücke ,
Da sowohl di « Ausfüllung als auch die vorgeschrie -
bene Beglaubigung der Legitimationen für
die ■ Fahrpreisermäßigung die Bczirküanstalten be¬

sorgen , haben die Partieführer keine »vettere
Gänge als in di « zuständige öffcntlikh « ArbcitSver »

nrittlung -stell «. Partien , »velche kein « int Voraus
vereinbarte Arbeitsstelle bei der Hopfenpstückc hät¬
ten , werden keine Legitimationen ausgestellt .

Gertrud Enderle , die bekanntlich als erste Fräi »
den Aermclkanal überschwamm, ist nach einer New
Völker Meldung » ano geworden , höchstwahrschein¬
lich infolge de » starken Wasserdrucks , dem sie bei
ihrer Schwimmtour ausgesetzt war .

Für di « Erbauung von Kleinftwohnungen hat
die Sozialversicherungsanstalt der Stadtgemcinde
Tepl ein Darlehen im Betrage von 300 . 000 Kronen
gewährt . Eine demnächst stattfindende Gcmeinde -
vertretnngssitzung wird sich mit der ehesten Brr »
»virklichuug des Wohtrhausprojekies beschäftigen .

Geheimnisvolle « Fischsterben in Westböhmen .
In den Forelle »,bächcn der Gemeinde D. - ThomaS -
schlag ist seit einiger Zeit , wie » ms ans Tepl ge¬
schrieben wirb , «in bei dem gute »» Wasserstand un¬
erklärliches Fischsterben zu verzeichnen . Ein großer
Teil des BachbcsatzeS ist der geheimnisvollen Seuche
bereits zum Opfer gefallen , nnd insbesondere der
Lagenbach und der Steinbach »veisen in jedem Ber -
tiefungStümpel viel « tot « Forellen aus . Eine fach¬
männische Kommission wird die Ursache deS geheim¬
nisvollen FischsterbenS in diesen Gewässern dem¬
nächst zu ergründen versnihen .

Ein unterirdischer Gang aus Schloß OrlU .
Scho »» im Fri ' chling des vorigen Jahres »vurdcn
auf der Burg Klingenberg ( Orlik , an der Mündung
der Ottawa in die Moldau ) unter dem Haupt¬
gebäude bisher »»»»bekannt « Gä» » g « entdeckt . Mit
der Erforfchniig dieser Gänge befaßte sich Professor

I Dr . üiha , der mit einigen Mitarbeitern eine

» om Atmdstml .
Empfehlenswertes aus ven Programmen ,

Freitag .
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gründliche Untersuchung der unbekannten Unterwelt
vornahm . Es wurde festgestellt , daß einer der
Gänge rtiva 80 Meter weit führt und in «In :
Nische endet , auf deren Steinwaich sich ein grob¬
gemeißelte « große « Kreuz befindet . Der Gang ist
stellenweise einen halben Meter breit nnd erreicht
ein « Höh « von 120 Zentimeter . Später wurde fest¬
gestellt , daß sich hinter der Nische «in großer , in
' »' einen Lagern beweglicher Stein befindet .
Nach Umdrehung diese « Steine « wurde ein weiterer
Gang entdeckt , der in eine Wendeltreppe übergeh «,
die allem Anschein « nach zu der über deni Flusse
Ottawa an der Westseite liegenden Lehn « führt .
Die Arbeiten werden fortgesetzt .

Ein elfjähriger Mörder . Ein elfjähriger Knabe
an « der Gcmeiiche Gallneeio auf Sizilien ging mit
seinem Gefährten auf di « Vogeljagd . Di « bechci »
nahmen ohne Bewilligung der Eltern eine Flint «
mit . Nach der Rückkehr »vollte sich einer der Knaben
der geschossene », Bente bemächtigen nnd erschoß
dabei seinen Gefährten , worauf er dessen
Leiche in einen Brunnen warf . Ten Eltern des
ermordeten Knaben erzählt « der Mörder , daß ein
» nbekannter maskierter Mann ihren Sohn crmordei
und die Leiche verschleppt habe . Di « Polizei stellt «
jedoch bei dem Brunnen Blutfpuren fest und fand
darin di « Leiche des ermordeten Knaben . Der jung «
Mörder gestaiid die Tat «in und wurde in Hast
genommen .

Zw« it « Staatsgetverbeschnle , deutsch « Werk -
m«ist «rschule für Maschinenbau in B. - Budirxie .
Aufnahme finden Schlosser , Dreher , Fräser , Mecha¬
niker , Gießer , Schmiede , Modelltischler , Elektrotech¬
niker und Kupferschmiede , die mindestens eine drei¬
jährige Praxis (einschließlich Lehrzeit ) , sowie di «
Absolvierung einer dreiklastigcn Bürgerschule nach -
zuweisen vermögen . In Fällen , >vo den Ausnahms -
bedingungen nicht vollkommen entsprochen werden
kann , wird die Anfnahmdbewilligung durch ein G- ' -
such an das Schnlministeriun » erwirkt . Das uiige »
stempelt « Gesuch um Aufnahme ist an die Schul¬
direktion einznscichcn und solche Gesuche werden noch
in den Monate » Juli —August angenommen . Das
Ausnahnisgesuch ist mit dem ' Tausscheii ». Heimat¬
schein , amtsärztlichen Zeugnis über die gcsniidhcit -
lilhe Eignung , Schulzeugnissen , wenn vorhanden ,
auch mit dem Abgangszeugnis der Fortbildungs¬
schule, Lehr - und Arbeit «- und WohlvcrhaltungL -
zcugni « zu belegen . Die Schule besitzt ein unentgelt¬
liches Schülerheim , das MittogStisch , Stipendien
und Unterstützungen versorgt . Monatsbedarf 250 K,
int Schülerheim 120 K. ,

» Selbstmordversuch . Der Braumeister Ludwig
Lugert , der in einer Bozener Brauerei angestelll
ist , weilte dieser Tage bei seine »» Eltern in . Pirk
bei Karlsbad auf Urlaub . Am SantStog
abends durchschnitt er sich »nit einem scharfen Messer
di « Kehle und di « beide »» Handgelenke . Er wurde in

schwerverletztem Zustande inS Karlsbader Kranken¬
haus cingeliefert .

Ei » Jahrbiutdett religiöser
Köm»se .

Tie gegenwärtige Generation ist aufs
stärkste bccinslnßt vom Weltkrieg und seine »»
Folgeerscheinungen . Sn »vird auch ein geschicht¬
liche » Ereignis neues Interesse finden , das deni

großen Krieg im 20 . Jahrhundert in mancher
Hinsicht ähnelt . So wie der Weltkrieg , ging auch
der dreißigjährige Krieg ( 1618 —1648 ) au «
einem Zustand scharfer Gegensätze der europä¬
ischen Großmächte vor . So »vic sich in unserer
Zeit England , Frankreich >»nd Rußland ver¬

banden , um Tcntschland » Macht zn brechen , so
bedeutete der große Krieg de « 17 . Jahrhundert «
den Kampf Frankreich « nnd Schweden » gegen
die spanisch - österreichische Vorherrschaft des

Hanse « Habsburg . Die Funltwtt des Sara - »

iewocr Attentat « spielte damals der Prager
Fenstersturz nnd die Vertvüftiingen , die der

dreißigjährige Krieg znr Folge hatte , Elend der

Bevölkerung u»»d »virtfchäftlicher Verfall , erin¬

nern durchaus ai » das , was »vir mitcrlebt

haben . Mit » nehr Verständnis als früher , mit

größerer Einsicht in die treibeitden Kräfte einer

chaotischen Zeit , in der . der Kamps aller gegen
alle galt , werde » » »vir z>» einen » Buche greifen ,
da « uns von jener Zeiten Mord und Brand ,
Weh nnd Walten erzählt .

Wir Sozialisten gehen vo>» der Ansicht ans ,

daß die große »» Geschehnisse der Weltgeschichte
eine Folge des Kampfe « der Klasse »» der mensch¬
liche »» Gesellschaft sind u»»d »»»essen de>» Wert

eine « Gcschichtswcrkc « daran , inwieweit dieser
Erkenntnis entsprochen , inivletvcit die poli¬

tische »» Geschehnisse einer Zeit aus den Klassen¬
kämpfen abgeleitet werden . Vo» » diesem Stand ¬

punkt aus soll hier auch der eben erschienene
fünfte Band der Propyläen - Weltgeschichte ( „ Tas
Zeitalter der religiöse »» Umwälzung , Resorma
lion und Gegenreformation 1500 —1660 " ) be¬
urteilt werden .

Eü wurde hier scho»» bei der Besprechung
de « erslerschienrnen Bandes , welcher da « Zeit¬
alter der französischen Revolution , Napoleons
nnd Metternichs behandelt , dargctan , daß das

auf zehi » Bände berech »»ete großangelcgte Werk
die Weltgeschichte de « linke » » Flü¬
gels des Bürgertums ist. So wie diesen
linkobürgerlichen Schichten manchmal da « Ver¬

ständnis der geschichtlichen Bedeutung der Ar¬

beiterbewegung aufdämmert , so begreife »» die

Historiker dieser Richtung zum Teil den große »»
Crkcnntniswert der materialistischen Geschick, »S-
ausfassung . Es ist in diese »» Kreisen Mode ge¬
worden , vo>» dbr Geschichtsphilosophie Marx '
und Engels ' nicht zi » reden , aber sie n»»t so häu¬
figer anzuwendcn . Da « geschieht auch von den

verschiedenen Anloren des vorliegende »» Bandes
der Propyläen - Weltgeschichte »»»ehr oder weniger .

Das 16 . Jahrhundert war ein Zeitalter
sozialer Spannungen . Die feudale Gesellschaft
befand sich in voller Zersetzung , die Stände ,
weltlicher uüd geistlicher Adel , konnten mit den »
immer »vohlhabender werdenden Bürgertum
nicht Schritt halten . Diesen reichen Biirgern
genügte der feudale Staat nicht niehr , sie wollten
die staatliche Organisation ihren Bedürfnissen
anpasse »» und diesem Interesse käme » » die Lan¬

desfürsten entgcge »», die mit den Ständen im

Kampfe lager » und , gestützt auf das Bürgertum ,
den »» »odernen Staat mit eigener Bürokratie ,
ntit der vom Landesfürsten besoldeten Armee
und einer von ihm abhängige »» Verwaltung
schüfe»». Die beiden Parteien bediente »» sich der

religiöse »» Strömungen jener Zeit al « Mittel

zuu » Zweck . Zeder Machtkampf in der Geschichte
»vird auch mit geistigen Waffen auSgefochten , nnd
da « Arsenal dieser Waffen de « Geiste « war da¬
mals die Religion . Vor wenigen Jahrzehnte »»
» och habe »» die Historiker Reformation und
Gegenreformatioi » als ein Zeitalter der Glau -
benskätnpfc betrachtet . Heute ist der Einfluß
der soziologischen Geschichtsbetrachtung so stark ,
daß die Vcrfasicr des besprochenen Werkes alle
zu der Erkenntnis gekonime »» sind , daß die gro¬
ßen Linien der Entwicklung jener Zeit nickt
durch Reformation und Gegenreformatioi » her¬
vorgerufen , sondern höchsten « gefördert oder be¬
hindert wurden .

An » welligste » ist sich de « Zusamtnenhanges
zwischen den sozialen nnd den religiösen Diffe¬
renzen der Darsteller der Ereignisse von etwa
>500 bis 1550 , in welche Zeit das Auftreten
Luthers fällt , Paul I o a ch i m s c n, bewußt .
Etwa « mehr ist die « bei den stilistisch ausgezeich¬
neten Darlegungen vo>» Erich M a r ck s der
Fall , »vclchcr die Gegenreformation in West -
c »»rvpa ( 1550 —1610 ) schildert . Treffend logt
dieser dar , »vie In Frankreich der Protestan -
iisnutS zu einer Kraft ständischer Reaktion
wurde , » vährcnd da « katholische Königtum
StaatSinteresse und damit historischen Fort¬
schritt vertrat , »vie in den Niederlande » ! »viedcr
der Calvinismnü die Auflehnung deS Klein -
bürgcrtnm « gegen da « städtische Patriziat »var .
Noch klarer ist in dieser Hinsicht der von Walter
Goetz geschriebene Abschnitt , der die Gegen -
resorination in Deutschla »»d behandelt . Es wird
tut « da gezeigt , wie in Nord - und Mitteldeutsch¬
land der Protestantismus der Landesfürsten ei »»
Mittel war , den ntodcrnci » Staat hcrhcizufüh -
ren , während in Oesterreich »vieder der Katho¬
lizismus dazu diente , die . Macht der protestan -
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tischen Stände zu brechen , wie sich überall die
religiösen Ueberzeugnngen mit den politischen
Interesse »» der einzelne »» Klassen und Staaten
verknüpfen . Dasselbe »veist Wilheln » M o m »n-
s e n an der Geschichte des dreißigjährigen
Krieges »»ach. Wie läßt sich auch die Behaup -
tnng , dieser Krieg wäre ein reiner Glaubens¬
krieg gewesen , aufrechterhalten , da das katho¬
lische Frankreich der Hauptgcgner der katho¬
lischen Habsburger war , ja , da der Papst selbst
gegen die katholische Vormacht Spaitien stand .
„ Immer mehr " , so muß der Verfasser eingc -
stehen , „ traten . . . die konfessionellen Fragen
vor den Interessen staatlicher Machtpolitik zu¬
rück . " In dei » Stürme » » dreißigjährige »» Mör -
dens und Brennens entstand der moderne Staat ,
der allerdings in Frankreich »» nd England die
ganze Nation - umfaßte , »vährend sich in Deutsch¬
land die Ausbildung des »nodcrne » » Staats¬
wesens an die größere »» Einzelstaaten knüpfte
und das Reich in den mittelalterlichen Forme »»
stecke»» blieb . Das hat die staatliche Einigung
Deutschlands um mehr al « zwei Jahrhunderte
attfgchalte »».

' Die Ausstattung des vorliegeitde »» Bandes
verdient »viedcr höchstes Lob . Darin übertrifft
die Propyläen - Weltgeschichte alle anderen Welt¬
geschichte »» weitaus . Die wichtigste »» Dokumente
der Zeit sind meisterhaft faksimiliert wiedcrge -
gebe>»! so die „ Zwölf Bauernartikcl " , die Jn -
achterklärung Luthers , der Augsburger Rcligi -
onsfriedc , die Bcstcchungsgclderrechnung der
Fugger für Karl V. , der Marschbefehl Wallen¬
steins a>» Pappenhcim , mit den » Blut aus der
Todeswunde seines Empfängers gefärbt , was
alles reiche Belehrung bringt und uns zusaminei »
mit dem Text eine lebendige Anschamttlg ver¬
gangener Zeiten gibt . E. St .
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llulchuldig im Zuchthaus .
Sie Tragödie zweier amerikanischer Arbeiterführer .

Da » operierte Herz . Eine außerordentlich seltene
Operation wurde im Grazer LandeSkrankeichauS
ausgeführt. El » Angestellter halt « sich einen Schuß
in die linle Brustseit « beigebracht . Di « Kugel war
im Herz stecken geblieben . Da der Mann noch
schwache Lebenszeichen von sich gab , entfernte der

erst« Assistent der chirurgischen Klinik da « Geschoß
und näht « daS Herz und den . Herzbeutel zu. Durch
ein « Bluttransfusion wurde der Blutverlust ersetzt.
Die Opiration ist gegli' nkt. Di « Aerztc hoffen , den

Patienten am Leiben erhalten zu können .

De « verschwundene KassrehauSpage . Der
15 Jahre alte Herbert Trunk , d«r im Admirals -

Tafö am Bahnhof Friedrichstraße in Berlin olS

Page angestellt war , ist unter sensationellen Um -

stäuben verschwunden . Allem Anschein nach ist er

von einem Schweizer Flugzeugführer namens
Julian Jaquet entführt worden . Bor drei

Wochen- hatte Trunk zum ersten Male von sein «:
Bekanntschaft mit Jaques erzählt und später mi !

geteilt , daß der Pilot versucht hatte , ihn zur Teil¬

nahme an einer großen AnSlandkreis « zu überreden .

Die bisherigen Ermittlungen haben ergeben , daß

Jaqnet Schweizer Staatsangehöriger und ein ge -
wcrbSniäßiger Betrüger ist . In Berlin hat er sein

Hotelzimmer im Zentrum der Stadt verlasien , ohne
sein« Rechnung bezahlt zu haben .

Zehn blind « Pasiagiere . Bei der Einfahrt in

den französischen Hasen Bayonne übergab der

Kapitän des dänischen Dampfers „ Britta " der Po¬

lizei zehn Marokkaner , die nach 7üstündiger Fahrt
alS Rinde Passagiere entdeckt worden waren . Die

Marokkaner behaupten , in der niarokkanischrn
Hafenstadt Casablanca von einer Persönlichkeit , die

zu nennen sie sich weigern , gegen eine Vergütung
von 200 Franken heimlich an Bord gebracht worden

zu sein.
Jeder Pole — ein Bad . AnS Warschau wird

' dem „Berliner Tageblatt " geschrieben : Im alt¬

österreichischen Galizien pflogt « man den Berbrauch

an Schichtseife als Maßstab für den Kultnrgrad

- anzusehen . Diese These hat Schicht zum Prinzip

seiner jahrelangen umsasienden Reklame gemacht .
Im neuzeitlichen Polen Ist gegenwärtig da » poli -

' tische Schlagwort von der „moralischen Säube¬

rung " Trumps , doch scheint man in letzter Zeit ,
da dieses Dogma an Marktgängigkeit zusehends

^«iubüßr, wieder zu einer mehr physischen Ansfas »

Äsung des ReinigungdbegrifscS znrückkehren zu wol¬

len . So konnte ein großes polnisches Boulevard -

blatt letztens di « Meldung kolportieren , daß da »

Innenministerium die Borlage eines Gefetzprojek -
le « beabsichtige , das für alle polnischen Staats¬

bürger den Badezwang einsührt : jeder Be¬

wohner Polen « soll dazu verhallen werden , wenig¬
stens einmal im Monat ein Bad zu nehmen , und

diese Ersiillung staatsbürgerlicher Pflichten soll der

Kontrolle der Sanitätsbehörde unterliegen . Die

technische Durchführung dieser Maßnahme denkt

man sich etwa so, daß jeder ein « Kart « mit 2

Kupon » erhält , dir nach jedesmaligem t8 « branch ab -

gestempelt " werden . Vom Badeztvang sollen Kin¬

der bis zu zehn Jahren , ferner Bürger über 05

Jahre und endlich auch Kranke befreit sein . Per¬

sonen , dir ein Badezimmer in ihrer Wohnung
besitzen , und von denen man mit Sicherheit an¬

nehmen kann , daß sie von demselben auch Ge¬
brauch machen , sollen gleichfalls dem - Badezwang
nicht unterliegen . Arme erhalte » di « Bäder

kostenlos . Hierzu bemerkt das Blatt , man müsie
«in « derartige Maßnahme , so sehr sie auch lobens¬
werte Ziele verfolgen mag , mit einigem Kopfschüt¬
teln ansehen , vor allem aber an ihr « praktische
Durchführbarkeit zweifeln , da in Polen dir Bäder
nur spärlich gesät sind und außerdem die Bade
karleukoutrolle nnter den heutigen Verhälinisien
für die „ gebadeten Bürger " eine neue Plage dar¬

stellen würde . Ein anderes Blatt , das sich eben¬

falls den Kopf über den Si > m diese » Projekte »
eines anscheinend pfiffigen Bureaukratcn im Mi¬

nisterium für Bolksgesundheit zerbricht , glailbt , de »
Pudel « Kern gefunden zu haben , wenn es diesen

„Anschlag " de » Staate » auf die Reinigungssreiheit
der Bürger al » einen gef^rlich - schlauen Trick ge¬
rissener Seifenerzeuger und Installateur « entlarvt ,
die unter dem Deckmantel einer weltbegl - ückenden
Kulturmisiion . die Füllung ihre « eigenen Geld¬
beutels erstreben .

New Pork , im Juli . (Eig. Bericht . )
Der Gouverneur des Staates Kalifornien hat

kürzlich sein vermeintlich letztes Wort über die

Gnadengesuche der zu lebenslänglicher ZuchthauS -
haft verurteilten Arbeiterführer Tom Mooney
und Warren Billings gesprochen . Danach
bleiben die beiden Märtyrer der amerika¬
nischen Arbeiterbewegung unwiderruflich !
hinter den ZnchthauSgittcrn , die sich vor mehr alS i
18 Jahren hinter ihnen geschlossen hatten . Di « Ent¬
scheidung de « Gouverneur » stützte sich ans den ab¬
lehnenden Entscheid der höchsten kalifornischen Ge¬
richtsinstanz , di « die Schuldsprüche im vollen Um¬
fange aufrecht erhielt und überdies sesislellte , daß
den beiden Angeklagten im Jahre 1010 ein gercch
tc » und unparteiisches Verfahren zuteil geworden
war . Zur Ehre des obersten Gerichtshöfe » Kalifor¬
niens sei gesagt , daß wenigstens rin Richter den
Mut besaß , dem von Klassenfeindschaft getrübten
Urteil seiner sechs Kollegen ein mutige » und warm¬
herziges Nein entgegrnzusehen .

Was ist in Kalifornien ein gerechte » und un¬
parteiische » Verfahren ? Die Geschichte der beiden
GctvcrkschastSorganisatoren , die der Anicrican Fe¬
deration of Labor jahrelang nahe gestanden hatten ,
gibt daranf eine beredte Antwort . Beide waren
tvegcn einer Bombenexplosio » verurteilt worden , die
im Jahre 1910 anläßlich eines patriotischen Um¬
zugs im Zentrum von San Francisco zehn Per -
soiicn zerriß und über vierzig schwer verletzte .
Billings wurde in einem überstürzten GcrichtSver -
fahrcn zu lebenslänglichem Zuchthaus , Mooney , der
ältere , zum Tode verurteilt . Im letzten Augenblick
änderte der damaligc Gouverneur , aus die Vorstel¬
lungen de » Präsidenten Wilson hin , MoonehS To -
desstrasc in lebenslängliches Zuchthaus um . Dem
elektrischen Stuhl war cm andere « sicheres Opfer
entrissen worden .

Das ungewöhnliche Eingreifen des vielverkann -
ten Präsidenten war nicht nur durch humanitäre
Erwägungen veranlaßt . Die Umstände , di « den
Strasprozcß umgaben , waren so ungewöhnlich und
das Bcwcismatcrial so anrüchig , daß dir Hinrich¬
tung Mooney » einem glatten Justizmorde gleichgc -
kommen wäre und Anlaß zu ernsten Konflikten mit
der im Kriegsjubcl schwimmenden amerikanischen
Arbeiterbewegung gegeben hätte . Nichtsdestoweniger
war an » dem Zengenausmarsch klar ersichtlich , daß
die Strafverfolgung der beiden nicht zum wenigsten
ihren Grund in ihrer Tätigkeit als Gewerkschafts¬
organisatoren hatte . Alle diese Momente veranlaß¬
ten den Präsidenten , seinen großen Einfluß für die
Umwandlung der Todesstrafe Mooney « erfolgreich
in die Wagschale zn werfe».

Die Jahre nach 1910 haben nur zu klar be¬
wiesen , daß di « Befürchtungen vor einem bewuß¬
ten I u st i z s c h l s p r u ch wohlbegründet waren .
Spätere UnlerfuchUugcn förderten

"
soviel neue « Ma¬

terial zutage , daß sogar der Vorsitzende Richter , der
daS Todesurteil über Mooney ausgesprochen hatte ,
in vorbildlicher Weise für die Begnadigung beider
einlrat und öffentlich erklärte , er | «i jetzt restlos
von ihrer Unschuld überzeugt . Neun der damaligen
Geschworenen schlossen sich später dem Beispiele des
Richter » an und forderte » in einem gemeinsamen
Bittgesuche di « Begnadigung der unschuldig Ber >
urteilten .

Wie verhielt sich der große und mächtige Staat
Kalifornien zu allen diesen Dingen , die in der gan¬
ze » Union eine Sensation verursachten ? Der Gon
verncnr entschuldigt « sich mit Berufung auf die

kalifornische Strafgesetzgebung , die vorschreibl , daß
Begnadigüngen nur aus Empfehlung des obersten
Gerichtshöfe » erfolgen können . Der Gerichtshof
nahm sich seinerseits recht viel Zeit und sand end¬
lich nach Jahren im dunkle » Kämmerlein heraus ,
daß die Verurteilung Mooney « und Billings ' trotz
aller Zweifel an ihrer Schuld zurecht erfolgt war .
Die ' Richter fanden in ihrer Weisheit sogar heraus ,
daß Mooney und Billings , wenn sie a u ch nicht
selbst die Bomben geworfen haben
mochten , so doch zum mindestens wußten , wer
die — übrigens nie entdeckten — Bombcnwerfer
gewesen waren . Alles das , wohlgemerkt , angesichts
der Tatsache , daß dir Beiden ausschließlich wegen

der Bombenexplosion verurteilt worden waren . —

Demgegenüber stehen folgende Tatsachen fest :
HauptbelastungSzeugen waren Fred Oxman

und John MaeDonald , die aussagten , Mooney und

DillingS zur Zeit der Explosion nahe der Explosion »'
stille gesehen zn haben . Andere Zengen sagten da¬

gegen aus , daß sich d' « Arbeiterführer mehr als
« ine Meile von der Unfall st e l l c befun -
den haben . Nach Berkündnng de » Urtcilöspruche »
wurde Osman einwandfrei de » Meineide « über¬

führt und ihm nachgewirsen , daß er zur Zeit der

Explosion überhaupt nicht in San Fran¬
cisco gewesen war . Damit nicht genug , wurden

Briese zutage gefördert , die er an einen Freund in
Illinois geschrieben hatte und in denen der letzter «
aufgesordert wurde , nach San Francisco zn kom -
inen . Er könne sich durch seine eidliche Aussage , er
habe Mooney und Billing « am ExplosionSorte ge-
sehen , richt viel Geld verdienen . Für Reise¬
unkosten würde er , Oxman , Sorge tragen .

Soweit Oxman , nm den e» dank der Bemü¬

hungen der Behörden nach kurzer Zeit merkwürdig
still wurde . Andere Zeugen wurden in ähnlicher
Weise di »kr «diti «rt , zahlreiche Bestechung « ,
versuche und saifchc Aussagen fcstgestellt . Kurz¬
um, die mühselig ausgcbaute Anklage begann wie
ein Kartenhaus einzuftnrzeu. Ihre einzige Säule
war der zweite HanptbclastungSzenge MaeDonald ,
ans beit sich die Bemühungen der Verteidiger zu
konzentrieren begannen . Fünf Jahre später unter -

zeichnctc MaeDonald , ein Landstreicher und schtverer
Narkotiker , mit dem Zusanimenbruch « Oxman » vor

Augen eine eidesstattliche Erklärung , in welcher er
alle » früher « widerrief und die Anklagebehörde der

gewaltsamen Erpressung seiner damaligen Aussagen
bezichtigte . Kurze Zeil darauf verschwand er und
konnte jahrelang trotz aller Bemühungen interessier -
ter Kreise nicht ausfindig gemacht werden . Sein

Stillschweigen war auch allzu verständlich , da er
eine Anklage wegen wissentlichen Meineides zu ge¬
wärtigen hatte . Ein Antrag , ihm zum Zwecke einer

amtlichen Gerichtsanssag « Immunität zu gewähren ,
tvar von de » Justlzstcllcn abgclchnt worden , waS
natürlich dem Staate Kalifornien die ersehnt « Ge¬

legenheit gab , die Aussagen MaeDonald » mit einer

. Handbewegung abzutun und es bei dem ZuchthauS -
nrteil gegen Mooney und Billing » bewenden zu
lassen .

Gouverneur und Gerichtshof machten sich daher
die Sache sehr leicht und erklärten , daß MaeDonald
in {erneut späteren Widerrufe offensichtlich gelogen
hab « und nur die erste , vor Gericht abgegebene Aus¬

sage al » glaubwürdig zu betrachten sei. Aber Not¬

lügen haben kurze Beine . MaeDonald ist vor weni¬

gen Tagen in Baltimore unter einem angenom ¬

menen Namen ausfindig gemacht worden und hat
dort vor den Polizeibehörden eine neu « Erklärung

abgegeben, in der er feinen Widerruf voll aufrecht
erhält und sich bereit erklärt , nach Kalifornien zur
Wiedergutmachung des Mooney und Billing - znge
fügten Unrechts zurückzukehren . E » wird abzuwar¬
ten fein , was au » diesem nejtcit Stadium der Moo -

ney - Billing »- Tragödie herauskommt und wie weit
die Behörden den Wunsch haben , di « lÄcrechtigkeit
zu Worte kommen zu lassen . Dir bisherigen Er¬

fahrungen mit dem Juslizsystem Kalifornien « lassen
iveilere Skepsis als geraten ersckieinen .

Es kann jedenfalls keinem Zweifel nnterliegen ,
daß Mooney und Billings heut « in einem neuen
Geschworenenverfahren ohne weiteres freigesprochcu
würden . Gerade da » ist es aber , war die Amts -
stellen am meisten fürchten und was sie bisher auf
alle Gesuche um Wiederaufnahme des Verfahrens
mit einem Nein antworten läßt . Mooney und Bil¬

lings sind unbequeme Zeugen einer
w I l d g e w o r d e n e n K l a j s e n j u st i j und als

solche nach der Ansicht der Mächtigen Kaliforniens
am besten hinter ZuchthauSmaueru aufgehoben . Die
höchste Gerichtsinstanz des Staates hat dieses Ver¬

halten als gerecht und unparteiisch bezeichnet . Gon -
verneur Ponng und seine Richter sollten sich aber
keinen Augenblick im Zweifel sein , daß der Kampf
um die Befreiung der beiden tapferen Klassen .
kämpser , gleichgültig , wie die Episode MaeDonald

ansfallen mag , mit unverminderter Kraft weiter -

geht .

Kleine Chronik .
Vie Radium - Schmach .

Künstlich « Produktionsstockung . — Kapitali¬
stische Preispolitik ans Kosten der Krebs¬

kranken .

Die Radiunijrage ist seit einiger Zeit ernst¬
haft auch vom Bölkerbmck » aufgerollt worden .

Die englische Regierung hat sich, nachdem durch

große Sammlungen im Lande mehr <*** ein -
Million Pfund für Radinmbeschaffnng aufge¬
bracht worden war , an die zuständigen Stellen
in Belgien gewandt mit der Frage , ob nicht eine

Senkung des Preises dev Radium dilrch Ber -

mehrung der Produktion möglich sei . Die ju «
tändigen Stellen — also wahrscheinlich die Sei »

tung der Compagnie du Katanga — haben dar¬

auf kur ; und kühl erwidert , daß die Gewinne
bei der Radiumgeseilschast nicht so groß seien ,
wie man annähmc und daß eine Herabsetzung
der Preise nickt in Frage komme .

Die heutige medizinische Wissenschaft ist
mehr und mehr zu der Ueberzengung gekommen ,
daß die schreckliche Krebskrankheit wirkungsvoll
nur bekämpft werden kann , wenn genügende
Mengen von Radium zur Verfügung stehe »,
das heißt , wenn alle Krebskranken eine Radium *

behandlung erfahren löiinen . Tas ist aber bei
dem heutigen Preis de » Radiums fast ausge -
fchlossen, denn der Preis für ein Gramnt liegt
etwa Mischen 000 . 000 und 800 . 000 Franken .
Dieser Preis ist nun nicht etwa durch die

Schwierigkeiten bei der Gewitinung des Ra¬
diums zu erklären oder durch den Mangel an

Radium - Rolzstofsen , sondern einzig und allein

dadurch , daß man einen Radiumtrust geschaffen
hat , der absichtlich die Produktion so niedrig
hält , damit der Bedarf niemals durch das An¬

gebot gedeckt und diese phantastisch hohen Prelle
jederzeit erzielt werden können .

Es ist ein ebenfo trauriges wie gemeines
Kapitel , da » sich hier vor unsern Augen abspielt .
Der große französische Forscher Curie fand die¬

ses für die Gesundheit der Menschheit so wich¬
tige Mittel , mit dem heute die Inhaber de :

Radinmtrust . Aktien Milliarden verdienen . Mil -
lioneit von Krebskranken aber müssen Henle ohne

dieses Heilmittel dahinsiechen , tvcil seine Be -

schasfung unmöglich ist. Di « Gattin des ver¬

storbenen Entdeckers , die Mitentdeckerin , Ma .

bame Curie , mußte sich bekanntlich vor kurzcm
zu einer Reise nach Amerika entschließen , um zu
versuchen , dort ans FrcuudeShäden einige Milli

gramm Radium für ihr Pariser Laboratorium

zu erhalten . Eine skrupellosere Ausbeulung ,
alS sie sich in dieser Radiumvertenerung zeigt ,
hat es Wohl kaum gegeben . Tic Fachleute be¬

haupten , daß in dem - Hauptradiumgebiet im bel¬

gischen Kongo in der Gegend von . Haut - Katanga
die Bedingungen für die Radiningewinnung so
günstig sind , daß man mindestens — zu einem

Zehntel oder gar einem Zwanzigstel des heuti¬
gen Preises Radium in genügender Menge pro¬
duzieren könne .

llebcrall in der Well erhebt sich di. '
Stimme der Entrüstung gegen dieses Geschäfts -
gebaren des RadiumtrusteS . Ter Professor der

Chemie an der Sorbonne Matignan hat kürz¬
lich die Akademie der . Wissenschaft darauf auf
merksam gemacht , daß die Miliiardengcwinne
der Radiumgesellschaft allerletzten Endes aus
den Liebesgaben und iharitativen - Sammlungen ,
stammten , die für Krankenhäuser und den

Sanitätsdienst aufgebracht wurden .
Die Empörung wächst und der Radiunitrust

wird auf die Dauer durch keine Gegencrklärun -
gen die Verhältnisse länger verschleiern können ,
hat doch einer der Aktionäre der Compagnie du

Katanga erst kürzlich öffentlich festgestellt , daß
die Aktien der Kalanga - Gesellschast , die nominal
einen Kurv von 5,00 Franken besitzen , heute an
der Börse zum Preise von 195,000 Frauken
gehandelt werden . Gegenüber solchen Tatsachen
werden weder der Katanga - Gesellschaft noch deut

Radium - Trust irgendwelche Erklärungen etwas

nützen . Die Aktien der Gesellschaft haben nach
ihrem heutigen Börsenkurs einen Wert von

insgesamt et Iva 2 Milliarden Franken .
Es ist höchste Zeit , daß sich die Regieruii

gen energisch mit diesem Problem beschäftigen ,
denn es geht nicht an , die Millivncngewinnr
des Radiumtrustes mit dem Tod von Tausenden
von Krebskranken zu bezahlen . C. W.

Sichelförmige Rasiermesser . Tie ältesten Rasier -
m-. ' sser , di « di « Wissenschaft lennl , gehöre » der

Sieinzeii an . Sie bestanden ans Osldianspänen .
Man hat sie in Gräbern gefunden . In der Bronze¬
zeit wurden dann in Südruropa , Jlall «n, Griechen¬
land zweischneidige Bronzerasiermeffcr gefertigt , die

fast wie Schwerter aussahen . Später traten «in -

fchneidig« an ihre Stell «. Die Rasiermesser waren
im Norden allgemein verbreitet und hatte «ine

Form , die an die Sichel erinnert .

Di « ältesten Sicherheitsnadeln . Eine Vorgäu
gerin der heute allgemein üblichen Sicherheitsnadel
war in grauer Vorzeit die sogenannte Bügelnadel ,
die fast die gleiche Gestalt hatte wie unsre Sicher¬
heitsnadel , und die schon fast 2000 Jahr « vor Christi
Geburt verwendet wurden . Im letzten Jahrtausend
v. Christ ! war sie allgemein verbreitet . Man hat sie
in Gräbern , die Schliemann bei Troja aus -

grub , ferner in Griechenland und auch in italieni¬
schen Absallhausen , gesunde ». Die griechische Form ,
die genau der unserer Sicherheitsnadel gleicht , war
bis zur Donau verbreitet . Diese Nadeln wurden
in dieser Zeit aus Bronze gefertigt . In Spanien
und Großbritannien hat man keine Bügelnadeln au »
der Bronzezeit gesunden , dagegen in den skandinavi¬
schen Ländern . Später wurden sie auch ans Silber
und ans Eisen hergestellt .

M a eitle erWe Mme zw ft -
llllnkm m Aderl iilole?

( D. K. G. S. ) Die Wissenschaft von der

Vererbung , bereit Gesetze Gregor Mendel zuerst
!erkannt hat , bedurfte langer Zeit , uni anerkannt
' zu werden . Mit dieser Anerkennung gewann sie
! abcr auch praktische Bedeutung in ilngeahntem
Umfang . Das gesamte Züchtungsgewerbe benutzt

Ibie Mendclschen Gesetze ; man kann mitunter mit

' mathematischer Sicherheit Voraussagen , wie diefe
i oder jene Bastardierung „ mendeln " wird . Nach
diesen beobachtet man , wie Einwirkungen mecha -

nifchcr und chemischer Art auf Kinder und En¬
kel vererbt werden . I » letzter Zeit ist man dazu

f übergegangen , die Vererbung voiz Krankheits -
j anlagen zu erforschen , und zwar hat inan sich be¬

sonders der Tuberkulose zugewandt . Es ist zwar
! schon lange , bevor man etwas von Tuberkulose
! wußte , von der Erblichkeit der „Schwindsucht "
! gesprochen worden ; aber damals vermochte man
. weder diese Krankheit scharf von anderen ähn¬
lichen Erkrankungen zu trennen , noch unterschied
man zwischen Vererbung und Ansteckung. Jetzt
kennt man " zwar die Tuberkulose ihrer Entste¬
hung und ihrem Verlauf nach so genau , wie
kaum eine andere Krankheit . Man kennt die Tn -

i berkulosebazillen als die Erreger der Tuberkulose.

Man weiß auch , daß die Ansteckung mit den

Kochschcn Bazillen allein noch nicht zur Ent¬

stehung der Krankheit führt , wenn der Körper
nicht außerdem eine gelvifse Krankheitsbereit¬
schaft aufweist . Aber über diese . Krankheitsbereit -
schafl besteht noch eine erhebliche Unklarheit , wie

man überhaupt in der Erforschung der körper¬
lichen Anlagen , von denen die . lkrankheitsbereit -
schaft einen Teil bildet , noch im Dunkeln tappt .

I » dieses Dunkel etwas Licht hineinfallen
zu lassen , hat sich Professor von V e r s ch n e r

zur Aufgabe gemacht , der in der Berliner Me -

dizinischen Gesellschaft über seine „Erbnnt ' er -
suchungen an tuberkulösen Zwillingen " sprach .
Die von ihm bearbeiteten Falle sind nicht sehr
zahlreich , da aus 80 Einzelgebnrten mir eine

ZwillingSgeburt fällt ; immerhin standen ihm 72

Zwillingspaare zur Verfügung , von denen ent¬
weder beide oder ein Partner an Tuberkulose er¬
krankt waren . Der Bortragende unterschied seine
Zwillingspaare danach , ob sie ein - oder zweieiige
waren ; d. h. ob die beiden Zwillinge aus einem
Ei entsprungen waren , oder ob lebet aus einer

besonderen , aber gleichzeitig befruchteten » nd
entwickelten Keimanlage stammte . Die Unter -
fcheidung ist durch genaue Aehnlichkeitsprüfnng
verhältnismäßig leicht zu fällen . Er trennte seine
Fälle ferner danach , ob die Erkrankungen nach
der Art und nach der Zeit - des Krankheitsbeginns
übereinstimmteii , oder ob sie voneinander ab -

wichen . Dabei zeigte es sich , daß die eineiigen ,
also aus einer einzigen Keimanlage herrühren *
den Zwillinge zu mehr als zwei Dritteln gfeich-
zeitig und gleichartig erkrankten ; zum Teil waren
die Erkrankungsformen des einen Zwillings ge¬
radezu Spiegelbilder der Krankheit des anderen .
Diese Eigenheit blieb bis in das hohe Alter er¬
halten . Bei den zweieiigen Zwillingen war diese
Nebereinstimmung in der Jugend angedeutet ,
wenn auch wesentlich geringer ; nach dem 20 .

Lebensjahr war bei ihnen keine Aehnlichkeit der

Erkrankungen mehr festzustellen .

Damit ist also mit großer Wahrscheinlichkeit
bewiesen , daß die Krankheitsbereitschaft bereits
in der Keimanlage enthalten ist und sich im spä¬
teren Leben selbst in Einzelheiten answirkt ; auch
dann , wenn die Zwillinge getrennt voneinander
in verschiedenen Lebensnmständen anfwachsen .

Mit diesem Ergebnis ist ein Anfang ge¬
macht , um die Vererblichkeit von Anlagen ein¬
wandfrei fcstznstellen . Vielleicht gelingt es mit

Hilfe der Erbforschung auch die gesamte Kon -

stitutionstypensrage , das Rätsel der Entartungs -
erscheinnngen , aber auch die Frage der Un¬

empfindlichkeit gegen Ansteckungen sJmmnnität )
zn klären .
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Sine Neuheit auf dem Gebiete der Schollplatten -
Erzeugung . Die Schallplatten - Fabrik „Forefta " , A. - G.
in Prag , wird in Kürze eine Interessante Grammo -
phonplatten - Neuheit auf d : « Markt dringen : die

biegsame , elastische , unzerbrechliche Schallplatte . Erst
kürzlich Hai , wie bdannt , die „ Foresta " - A. - G. ihre
MtiHkeit auf das Gebiet der Grammophonplalten «
Produktion ausgedehnt und in sehr kurzer Zeit eine

große , ausgezeichnete , moderne Anlage in Prag VII

errichtet , die mit den besten und neuesten Spezial -
rnaschinen auSgestaltet ist . Wie schon erwähnt , wird

diese Grammophonplatte elastisch und unzerbrechlich
sein . Durch doS Erzielen dieser Eigenschasien wird
einem der größten Mängel der bisherigen Schallplai »
ten gesteuert . Eine toeitere , überaus günstige Eigen¬
schaft der neuen Schallplatte wird ihr geringes Ge¬

wicht sein . Die einzelne Platte wird 10 Deka wiegen .
Da e « immer mehr Litte wird , Grammophone aus
Reisen , Ausflüge und Wauderungen mltzunehmen ,
wird die Neuheit der „Foresta " »A. <G. auf - wärmste
begrüßt werden , da sie in die Lage versetzt , eine belie -

bige Menge Schallplatte » mitzusühreu . Die neue

Schallplatte , die von diesem Unternehmen hergestellt
wird , eignet sich sehr gut für Kofferapparaie , sie er¬

fordert auch keine besondere Obhut , wegen der oben
erwäbmen Eigenschasien und wegen ihrer Wider¬

standsfähigkeit gegen Witterungs - und andere äußere
Einflüsse . Sie kann mehrere Male mit derselben
Nadel gespielt werden . ES darf nicht unerwähnt

bleiben , daß bei der Erzeugung der Hauptwerk auf
die reine , deutliche nnd natürliche Tonwiedergabe ge¬

legt wird . Um vom AnSlande und von Hllfsliefe -
ranten all - r Art unabhängig zu sein , wurde unc

Einigung mit der „Esta " , G. m. b. H. In Prag , er »

zielt , demzufolge diese Gesellschaft ihre modernste

Galvanoplastik , Musik - Anfnahme - Apparalur und

Musikräume zur Perfügung stellt . Diese Appara¬
turen stellen das modernste und neueste auf dem
Gebiete des Apparatbaues dar und sind überhaupt
die ersten ihrer Art in der Tschechoslowakei . Dle Ein¬

richtung erübrigt die bisherige kostspielige Beschaf¬

fung der Lchallplaitenmusik im AuSlande und oa -
rantiert ein erstklassiges Produkt . Die Anlage der

„Foresta "- A. - G. ist auf eine großzügige Mossei - Pra -
duttion eingestellt . Mit dem Verkaufe wird ehestens
begonnen . 86s

Verbreitet die Arbeiterpresse .

Heilung durch Dauerschlaf
Tie Behandlung der Geisteskrankheit hat in

der Medizin in neuester Zeit außerordentlich starke
Wandlungen durchgemacht . Die Methoden der Be¬

handlung der Geisteskranken sind gegeir früher sehr
stark verändert nnd verbessert . Ein besonderes
Problem stellt noch die Anwendung des Dauer »

ichiaseS dar , den die moderne Psychiatrie an die

Stelle sreiheitsbeschränkeiwer Maßnahmen für er¬

regte Geisteskranke gesetzt hat . Mit diesent Pro¬
blem beschäftigte sich Privatdozent Dr . W. Enke

von der Universität in Marburg in verschiedenen
Aufsätzen . Er erörtert vor allen Dingen die Frage ,
woriit eigentlich die Wirkung des Dauerschlafes bk-

steht . Tie älteste Theorie geht davon anS , daß die

Kranken im Dauerschlaf Hilfs - und schonungsbe¬
dürftig werden . Durch die in der völligen Ruhe¬

stellung stark empfundene Hilflosigkeit werde ein

stärkerer Rapport deS Arztes mit dem Kranken be¬

wirkt , fo daß sich die Möglichkeit weiterer heilen¬
der Beeinflussung erössnet . Die Erklärung genügte

jedoch in mancher Beziehung nicht und so suchte
kNan nach nenen Erklärungen die Wirkung der

durch chemische Mittel erzeugten Narkose . Eine

restlose Erklärung dieser Frage ist bisher noch

nicht möglich gewesen , zumal ja die Medizin gearde
in der Psychiatrie vor einer Fülle ungelöster Ge¬

heimnisse steht . Man ist jedoch inzwischen zu der

Auffassung gekommen , daß die Wirkung des Dauer »

schlases nicht nur in rein psychischen Momenten zu

suchen ist , sondern auch von konstitutionellen Mo¬

menten abhängig zu sein scheint . Aus dieser Tat¬

sache zieht Dr . Enke die praktische Schlußfolgerung ,
daß in der Dauerschlafbehandlung eine therapeuti¬
sche Möglichkeit gegeben ist , eine krankhafte seelische

Erregung nicht nur für wenige Stunden wie bi «-

ber zu bekämpfen , sondern sie auch manchmal gänz¬
lich ; » beseitigen . Diese Behandlungsmethode
würde in der Tat eine so außerordentlich wichtig :

Vermehrung der Hilfsmittel der bisher an Heil¬
mitteln noch sehr arme » Heilbehandlung der Gei¬

steskranken bedeuten , daß man ihr auch weiterhin

größte Aufmerksamkeit wird widmen müssen . Die

bei der Anwendung starker Narkotika entstehenden
Gefahren glaubt Dr . Enke durch einen Wechsel
der narkotische » Mittel beseitigen zu können . Von

sehr wesentlicher Bedeutung ist nach seiner Ansicht
bei dieser Behandlung noch die Erzielung eines

möglichst langen Nachschlases nach der eigentlichen
Narkose , wobei man aus der Praxis weiß , daß die

Regelmäßigkeit und Ausdehnung des Nachschlases
wesentlich davon abhängt , daß der ZwangSschlaf
möglichst plötzlich eintritt , während er fehlen kann ,

»renn dasselbe Mittel in zu geringer oder . geteilter
Dosierung gegeben wird . Man wird also durch ein

genaues Studium der Dosierungsfage und der

Wirkung der verschiedenen Narkotika aus die ver -

schiedenen Konstitntionslypen der Geisteskranken
allmählich dazu konnneu , die Dauerschlafbehandlung
zum Wohl der Geisteskranken immer mehr zu ver »

vollkonimnen und auszugestalten . Dabei kann man

nicht erwarten , daß die chemisch - pharmazeutische
Industrie etwa ein Schlafmittel herstelle , das alle

die gewünschten Wirkungen erzielt . Man muß viel¬

mehr auf Grund der ärztlichen Erfahrung die rich -

tige Dosierung und Kombination der verschiedenen
vorhandenen Mittel vornehmen , um einen mög¬
lichst starken Heilerfolg der psychischen Erkrankung
herbeizuführen , ohne doch eine Schädigung de -

allgemeinen OrganiSnru « zu bewirken . M. G.
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1. Sitzung des Bundesvorstandes nach dem

Bundestag .

Der Bundesvorstand hiall am 25. Juli irr

Dresden im prächtigen Kreitheim seine erste Sit¬

zung nach dem Bundestage ab. Er beschäftigte sich
mit den Wahlen zur Leitung , nahm die Berichte

entgegen und nahm Stellung zur gegenwärtigen
Lage ini Bund . Die Wahlen ergaben e i n st I m -

mige Wiederwahl der bisherigen Fuilktionäre .
Ersroulich ist die weitere Zunahme der

Buirdesvereine um 148 von 681 l ans 6950 Vereine
— trotz der geradezu fieberhaften Wühlerei der kom -

mnutstischen Opposition . Eine Reihe neuer Aus¬

schlüsse durch den Bundesvorsitzenden wurde ein¬

stimmig ,wbilligt nnd die neuen Beschlüsse des Bun -

destaged eingehend besprochen . Der Arbeitsplan der

Bundesschule für 1081 , der 20 Kurse vorsieht ,
wurde genehmigt mit dem Wunsche , bei Besserung
dere wirtschaftlichen Lage die Anzahl der Kurs «
noch zu erhöhen . Die in ter nationale Be¬

wegung schreitet ebenfalls vorwärts , trotz
Faseismns in vielen Ländern . Das 2. Olympia
1931 in Wien verspricht einen gewaltigen
Umfang ui «d reibungslose Durchführung . To ist
die gesamte Betvegnng in Anbetracht der wirt¬

schaftlichen Nöte , der Wühlarbeit der Kommunisten
und dem Wüten des internationalen Faselsmil « ge¬
radezu glänzend zu nennen . Eine g« neinsanie Be¬

sichtigung der Internationalen Hygiene - Ausstellung
am 26. Juli stellte mit Befriedigung die hervor¬

ragende Ausstellung des deutschen Arbeitersportes
! m Rahmen der GesamtanSstellnng fest . Der ge¬
samte Bundesvorstand beteiligte sich auch am 25.
Juli vormittags an der Erössnung des bisher ge¬
waltigsten radsportlichen Ereignisse - , des Bundes¬

festes vom Arbeiter - Rad . und Krastsahrerbund
„ Solidarität ' in Dresden .

Gleichheit Ladowitz weilte SamStag und Sonn¬

tag im Leipziger Bezirk . Im ersten Spiele gegen
BorwärtS - West verlor Gleichheit - 1 : 0 und auch

gegen Markranstädt ain Sonntag konnte eine Nie¬

derlage nicht verhütet werden . Gleichheit verlor 2 : 5,

obwohl sie bis zur Pause mit 2 : 1 in Führtlng war .

Arbeitersportklub Kammern spielt : Sonntag In

Olbernhau - ( Sachsen ) und wurde6 : 0 geschlagen .
Die belgische Fußballmannschaft Centre Brüssel

spielte gegen Fortuna Osnabrück 1 : 1 ( 1 : 0 ) . Bei
den Belgier » gefiel das schnelle Zuspiel . — Gegen
die BezirkSmannschafl Minden verlor Centre Brüs¬

sel i : 1 (1 : 0) . Die Belgier waren bestimmt nicht
um drei Tore schlechter , aber die BezirkSelf verstand
eS, besser die Torgelegenheite » auszuwerten .

Nürnberg - Ost , der deutsche Bundesmeister im

Fußball , trug im Hamburger Gebiet drei Spiele
aus . Ter Bundesmeister gewann gegen Bergedorf
8b mit 6 : 3 <3 : 1 ) nnd gegen Hertha Harburg mit
b : 1 ( 1: 0) . Da « Spiel gegen Komet Blankenese
endete 8 : 3 , bis zur Pause führte Komet 1 : 0 . Alle

Spiele tnigen einen starken werbenden Charakter
nnd wurden sportlich einwandfrei dnrchgesührt .

Städtespiele . Ueberraschend kommt die Nachricht
von deni 8 : 0 - Sicg der Braunschweiger Städte¬

mannschaft über Magdeburg . Das sriihzeitige Mut¬
loswerben der Magdeburger verursachte die hohe

Niederlage . — Die Städtevertretnngen von Chem¬
nitz und Dresden trennten sich nach einem glänzen¬
den Kampfe 8 : 2 ( 1 : 2 ) .

Ländermannschaft Polen gegen Kreismonnfchast
Schlesien 1 : 8 ( 0: 1) . Diese Begegnung fand am

Sormtag in Breslau im Rahnien des 3. schlesi¬
schen KreiSsestes statt . Polen , das am Sonntag in

Warschau ein Länderspiel gegen Oesterreich au - trug ,

muhte mit Ersatz antreten , der sich aber ganz gut
bewährte . Die Niürerlage , die Polen erlitt , ist in

dieser Höhe unverdient . Sie ist zum großen Teil
darauf zurückzuführen , daß der polnische Innen -

' . sturm sich der Flügelstürmer zu tvenig beidiente

Leuchtende Derr .
Es gehört mit zu den wunderbarsten Natur -

erscheinutlgen , daß es verschiedene Tiergattungen
gibt , die eine von sich ausgehende Leuchtkraft be¬

sitze «. Diese Erscheinung ist in hervorragender
Weise in den tropischen Ländern zu beobachten .
Llber auch bei uns gehört sie nicht zu den Selten¬

heiten . Wer hat wohl nicht schon in linden Som¬

mernächten jene mit dem Schimmer der Romantik
umwobenen kleinen Leuchtkäferchen ihre geheimnis¬
vollen Kreise ziehen sehen ? Wohl jeder hat die

eigentümliche Erscheinung schon beobachtet , doch
wisse » die wenigsten etivas von Wesen und Berbrei -

tung dieser animalische » Beleuchtungsart . Merk ,

würdigerweise sind die größten Lichtspender im

Tierreich nicht die Land - , sonder » die Seetiere .
Wer die Lichtspiele der Seetiere beobachten will ,

der muß sich in einer inilden Sommernacht einem

Fischerboot oder einer Segelyachl anvertrauen .
Kommt er auf die hohe See , dann werden sich ihm
Wunder erschließen , die einem Märchen aus

tausend nnd einer Nacht entnommen zu sein scheinen .
Je ruhiger die See , desto klarer wird sich ihm da -

Märchenbild enthüllen .
Da sind vor allem die Qualle » und Mantel¬

tiere . Wie kleine feurige Schwämme schaukeln sie

sich in den sich rhythmisch bewegenden Wellen .

Noch wunderbarer ist das Leuchten der Muschel -
krebse. Wenn sie in ganzen Schwärmen austreten ,
>va8 gar nicht selten vorkommt , dann erzeugen sie
da « sogenannte Meeresleuchten . Man hat auch ,
wenn so ein ganzer Zug von Tintenfischen tvenig
unterhalb der Meeresfläche entlangzieht , In der Tal
die Illusion , als ob das Meer leuchte .

Die Tintenschnecken besitzen gleichfalls ein eige¬
nes Leuchtorgan . Und doch erscheint ihre „Leucht -

und dadurch die gegnerische Läuferreihe und Der »

teidigung leicht ihre Angriffe unterbinden konnte .

Die Schlesier - Mannschaft lieferte ein ganz große «
Spiel und lief besonders in der zweiten Halbzeit
zu einer bervorragenden Form auf - Da« Länder¬

spiel wurde vor 80 . 000 Zuschauern ausgetragen , die

von den , gebotenen Sport begeistert waren .

Die „ Giganten " am Ziel . Die „ Tour de

Fra nee " , da « größte Radrennen der Welt , dessen
Teilnehmer man die Giganten der Landstraße zu
nenne » pflegt , wurde soeben beendet . Die Veran¬

staltung war heuer auf eine neue Basis gestellt .
Po » den teilnehmenden Ländern — Frankreich ,
Italien , Deutschland , Belgien und Spanien —

durfte jede « mir eine Mannschaft von sechs Fah¬
rern stellen . Der Sieg wie auch der Mannschafts¬
sieg siel an Frankreich . Ledueq legte die « 100
Kilonieter lange Strecke in 172 : 12 : 16 zurück.
Der erste Deutsche war Schön auf dem 10. Platz .

Ans der Bartei .
Deutsche sozialdemokratische Bezirksorganisation

Prag . Heute , Donnerstag , den 31. Juli , um 6 Uhr

abends im „Sozialdemokrat " Sitzung der Be >

zirk - exekntide .

Beremsnachrichten .
Arbetter - Turn « und Sportverein Prag .

W
Freitag , den 1. August , wichtige Be -

sprechung aller Funktionäre und Mit¬

glieder auf der H o tz i n f c ( ( Neuer

Sportplatz ) . Wir ersuchen alle Mit¬

glieder aus das dringendste , bestimmt
zu erscheinen .

Der Film .
Ver Weg nach Hollywood .

Der russische Regisieur Sergei Michaelowttsch
Eisenstein , der Schöpfer der Filme „Panzerkreu¬
zer Polemkin " , „ Zehn Tage , die die Welt erschütter¬
ten " und „ Dle Generallinie " , hat seiner Heimat den

Rücken gewendet und ein Engagement in Hollywood
angenommen . Ter Mann , - er den Richm der neuen

russischen Filmkunst begründet hat , der - er Stolz
FllmrußlandS war , verläßt Rußland , angeblich , weil
nur Hollywood ihm die Möglichkeit eines von tech¬
nischen Widrigkeiten befreiten künstlerischen Schaf .
senS bietet . Als die großen deutschen und schwedischen
Regisseure M u r n a », Dupont , L u b i t s ch,
F e y d e r und Stiller «ach Hollywood answonder -

ten , brachten sie dasselbe Argument zu ihrer Bertei -

digung vor . Zwischen den Atelier « in Hollywood aber
und den Glashäusern Europas bestehl noch ein an¬
derer Unterschied al « der der vollkommeneren oder
unvollkommeneren technischen Einrichtung : ein

Unterschied deS Geistes . Wie groß Ist erst der

Unterschied zwischen Hollywood , der Zentrale de «

kapitalistischen Film - , urck» den Atelier « in Lenin¬

grad , Moskau , Kiew und Odessa ! Alle , die die Fahrt
über da « Meer antraten , um in Hollywood , der klein¬

lichen materiellen und technischen Sorgen ledig , fil -
misch schassen zu können , mußten vor dem Ungeist
der Kitschmetropole über kurz oder lang die Waffen
strecken. Dupont verließ Hollywood nach der Vollen¬

dung eines katastrophalen Schmachtfetzens , Murnau

mußte nach dem „ Sonnenausgang " «Film Kitschsilme
drehen , Stiller wurde von einem gütigen Tod davor

bewahrt , In die Tiefen des Hollytvood - Geschmacks zu
sinken, Feyder enttäuschte , und Lubitsch , der schein¬
bar am längsten standgehalten , macht Konzessionen
übdr Konzessionen , so daß man von seiner Persönlich¬
keit und seiner Kunst kaum eine Spur mehr findet ,
lieber Ehrgeiz und Gewissen der Künstler siegt a n s-
n a h m «l o « der Kitschgeist von Hollywood ; den
einen - zermürbt er langsam , den andern vernichtet er

schon beim ersten Ansturm .

anlage " bescheiden gegenüber dem Lenchtwerk , mit
dem die Euphasiden ausgestattet sind . Diese
kleinen Seekrebse haben von Allmutter Natur gleich
einen Scheintverser mitbekommen , der sie in den
Stand setzt , das nasse „ Gelände " zur Sicherung

gegen feindliche Angriffe oder zur Erzielung eigener
Beute abzulenchten . Dieser Leuchtapparat ist ge¬
radezu wunderbar gebaut . Während an der Brust
der Seekrebse sich die Leuchtquelle befindet , sitzt an

ihrem Bauche eine linsenähnliche Verdickung , die

sie hin - und herschiebten können . Aeltere Forscher
sahen diese Verdickung al « ein Auge an , In Wirk¬

lichkeit ist sie jedoch ein Bestandteil des Leuchtorga »
niSinu «, der es dem Tiere ermöglicht , seine Leucht¬
strahlen nach allen Seiten zu werfen .

Wenden wir uns nun den aus dem Lande
lebenden Tieren zu, so finden tvir einige Tausend¬
füßler , die nrit einem eigenen üeuchtorgan ausge¬
stattet sind ; vor allen » kommen da einzelne Käser¬
arten in Betracht , von denen das Johanniswürm¬
chen und der Leuchtkäfer die bekanntesten sind .

Ueber die Entstehung des Lichts unserer Leuchtkäfer
sind sich die Gelehrten trotz tiefgründigen Forschnn ,
gen immer noch nicht einig .

ES überwiegt die Ansicht , daß eS sich um ein PhoS-
phorisches Licht handelt , daS die Käfer unter dem
Einfluß bestimmter Instinkte aufleben und ver¬
löschen lassen können . Die Leuchtquelle , die am
Tage wachsgelb aussieht , besteht aus einer großen
Anzahl eingekapselter Zellen , die zum Tell eine fein¬
körnige Masse einschließen , und einenl dichten Nest
feinverästelter Röhren . Ter Organismus ist dem¬

nach ein richtiges kleine « Kraftwerk , bei dem man
nur noch nicht weiß , aus welchem Bestandteil die
Kohlen , d. h. die kleinen Körnchen sind.

Sucht man den Zweck der den Tieren von der Natur

gegebenen Einrichtung zu ergründen , so wird man

Wird Eisenstein den Gewaltigen von Hollywoed
gewachsen sein ? Er ho« mehr zu verteidigen als seine
Künstlerschaft ; er hat seinen revolutionären
Geist zu verteidigen . Ist der 2öeg nach Hollywoodeine Flucht vor den schweren neuen Problemen , vor
die der Tonfilm Filmrußland stellt ? Eisenstein kennt
Hollywood genau genug , uni zu wisse », daß er dort
keinen Film seiner Weltanschauung drehen kann ,
Der große Theoretiker und Praktiker deS revolutio¬
nären Filmt u>«d. Hollywood — das sind zwei Wel -
ten , durch einen Abgrund getrennt . Der Filmkunst
mag Eisenstein auch In Holltyvood Neues und Wert «
volle « zu geben haben ; für den revolutionären Film,und das gilt mehr , ist sein Abgang nach Hollywood
ein schwerer , vielleicht unersetzbarer Derlust . F. R.

Ltterawr .
„ Die Bestie erwacht . " Roman von Liam L'

F l a h e r t y. Verlag S . Fischer , Berlin . Irgendwo
in Flandern auf einem kleinen Abschnitt der Krieg«,
front . Inmitten der ungeheuren Massen- Tragödie
die Tragödie von ein paar Eiirzelnen . Ein Unter¬
offizier treibt hier sein Unwesen , wie e « ihrer
Hunderte und Tausende gab nnd imnier geben wird ,
jo lange e « einen Militarismus und Krieg geben
tvird . Der Vorgesetztenwahn und sadistische Neigun¬
gen treiben diese Art zu Mißbrauch der Disziplin ,
Mißbrauch ihrer Macht . Wer , der die Segnungen
des Militarismus am eigenen Leibe zu fühlen be¬
gonnen hat , könnte nicht ein Lied davon . singen !
Die bösartigen Schikanen eines solchen militärischen
Untiere « und der Krieg überhaupt , sie bilden in
diesem Buche aber nur den Rohmen für die Tar -
stellung der menschlichen Urleidenschasten : . Die
Bestie erwacht " — sie erwacht unter der Einwirkung
der furchtbaren Drangsale , der maßlosen Strapazen
und all de « Schrecklichen , das der Krieg über die
Menschen bringt , nicht zuletzt durch ' das Vorgehen
de « genreinen Kerl « von Unteroffiziers . Gunn ist ein
schlichter Soldat , in dem der Haß gegen diesen
Peiniger lodernd emporwächst , als dieser seine viehi-
scheu Instinkte an einem Schwächling unter den
Soldaten seiner Mannschaft auStobt nnd Raserei
bricht in Gunn aus , als sein Schützling den Tod
erleidet . WaS ist ihm da der Feind — er fühlt nur
sein loderndes Rachegefühl nnd mit seinen Händen
erwürgt er den Unteroffizier . Gunn selbst wird durch
deutsche « Maschineugewehrseuer „ zur Strecke ge¬
bracht " . So endet die erschütternde Tragödie von
O' Flaherty meisterhaft erzählt . r.

„ Arbeit « » in USA . " Don H. D u b r e u i l.

Einzig berechtigte Uebertragung au « dem Franzö¬
sischen von Dr . Han « Kauders . 372 Seiten . Kar¬
toniert 5. ö0 Mt . Vertag Bibliographisches Institut
AG. , Leipzig . Ein französischer Arbeiter und Ck »
werkschastSführer ist mit offenen Augen durch die

Fabrikbetriebe der Reuen Weit gegangen , — nicht
al « müßiger Zuschauer , sondern als Merkmann , der
sich sein Brot sauer verdienen mußte . So entstand
ein Bericht über das wahre Gesicht Amerikas , wie
chn weder europäische " Globetrotter noch die Amerl7
kaner selbst geben können : Die Atmosphäre dlr
Werkstätten weht uns säst physisch stihkbar entgegen ,
wir stehen mit Dubreuil am kaufender , Band , sehen
die Organisation der Fabriken von unten , bekam -
men Einblick in die sozialen Verhältnisse , das häus¬
liche Leben , die Arbeiterverbände . Köstlich ist feine
Schilderung wo » der Stellungssuche und vom Leben
im boarding - honse " , der „ möblierten Schlafstelle mir

Verpflegung " . Leider unterläßt eS der Autor , auch
die politische Einstellung des amerikanischen Arbei¬
ters in den Kreis seiner Betrachtungen zu ziehen .
DaS Buch ist wie ein spannender Roman geschrieben
und bedeutet doch unendlich viel mehr .
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wohl in der Hauptsache daS Leuchtorgan al « Schutz¬
mittel gegen feindliche Angriffe ansehen können .
Auch al « „ Sucher " wird eS seinen Zweck nicht ver¬
fehlen , wenn die Tiere selber auf Raub auSgehen.
Daß da « Leuchtorgan auch im Liebesleben der Tiere
eine Rolle zu spielen vermag , das zeigt das Bei¬
spiel deS Johanniswürmchens . Bei dieser Tier¬
gattung veranstalten Männchen und Weibchen aus¬
gesprochene „Lichtspiele ". DaS Weibchen sitzt im

Grase , macht neckisch sein Lämpchen auf und zu und
läßt sich von dem leuchtend umherfliegenden Männ¬
chen suchen . E « ist ein richtiges Bersteckspiel zwi¬
schen Männchen und Weibchen . Ist es aber . nach
vieler Mühe dem Männchen gelungen , daS kokette

Weibchen im Grase aufzustöbern , dann ist für letz¬
teres auch meist vorbei , wo eS sein Licht ' leuchten
lassen karr ». Derrn nach der Begattung hat das

Weibchen seine Leuchtkraft für immer verloren , un¬
nur das Männchen kann noch stolz seine leuchtenden
Kreise ziehen .

Wie so vieles in der Natur , nimmt auch da «

Leuchtwesen der Tiere in außereuropäischen Län¬
dern ganz andere Dimensionen an . . Ein auf dem
Kontinent so gut wie unbekanntes Leuchttier , dar
aber dafür in Amerika und Afrika um so häufiger
vorkommt , ist die Feuerfliege . Sie gehört zur Gat -

tung der Schnellkäfer und trägt am Hinterleib zu
beiden Seiten je eine leuchtende Blase . Die Leucht¬
kraft dieser Lämpchen Ist so groß , daß man be »

quem lesen kann , wenn mehrere solcher Tierchen in
ein Glas gesperrt werden . Aus dem Guru jo ,
einer Feuerfliege , die auf Cuba verbreitet ist,
wurde sogar ein Handelsartikel . Extravagante
Amerikanerinnen und Jndierinnen halten sie als

. Haustiere , setzen sie M Dunkelheit in kleine Tüll -
käsige und tragen sie bei abendlichen Promenaden ,
in Kaffeehäusern als kokette Zier am Busen .
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